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—IILLLL 
Empfänge beim König und dem Duce. — Unklarheit über den Inhalt der Ausſprachen 

Rom, 4. Dezember. 
Litwinow wurde am Montag vom italieniſchen König 

empfangen. Anſchließend begab ſich Litwinow, begleitet 
von Staatsſekretär Suvich, nach Littoria zur Beſichtigung 
der großen Kultivierungsarbeiten auf dem Pontiniſchen 
Acker. 

Nachmittag fand ein Teempfang auf dem Kapitol 
ſtatt, den der Gouverneur gab. An Abend gab der ruſ⸗— 
ſiſche Botſchafter ein Eſſen mit anſchließendem Empfang, 
zu dem Muſſolini, mehrere Miniſtet und hohe Perſönlich⸗ 
keiten der Partei ſowie des Diplomatiſchen Korps, ſoweit 
es mit Rußland Beziehungen unterhält, eingeladen wa— 
ren. 

Ausſprache anch über die deutſch⸗ 
rujjijchen Beziehungen 

Paris, 4. Dezember. 
Ueber die Beſprechungen Litwinows mit Muſſolini 

iſt man hier nur ſehr ungenau unterrichtet und ſtützt ſi 
im weſentlichen auf die amtlichen Verlautbarungen der 
italieniſchen amtlichen Nachrichtenagentur. Der rorniſche 
Sonderberichterſtatter der „Information“ glaubt zu wiſ⸗— ſen, daß 

die Abrüſtungsfrage das Hauptthema der 
Beſprechungen 

gebildet habe. Ferner habe man ſich mit der Verbeſſerung 
der italieniſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen und der Ract 
tifiizerung des Freundſchaftsvertrages beſchäftigt, die ſo— 
bald wie moclic erfolgen ſolle. Die Gerüchte“? über die 
Abſicht Litwinows, ſich durch die Vermittlung der italie— 
niſchen Regierung mit dem Valikan in Verbindung zu 
ſeten, entbehren dagegen jeder Grundlage. Die Religions⸗ 
frage ſei für Rußiand ein für aemel geklärt. Ein wei⸗ 
terer Punkt der Verhandlungen ſeien die deutſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen geweſen 

Muſſolini habe verſucht, die Meinungsverſchiedenhei⸗ 
hen zwilchen den beiden Länder auszuranmenewen bi 
Abrüuſtungsfrage dadurch einen weſentlichen cchrin vor⸗ 
waärts kame. Er habe verſucht, Rußland für die deutſch— 
tialieneſche Theſe der Gleichberechtigüung zu gewinnen und 
dadurch eine italieniſch⸗ruſſiſch⸗ deutſche Front zu bilden. 

Auch der Außenpolitiker des „Journal de Debats“ iſt 
der Anſicht, daß Muſſolini ſich für eine deutſch-ruſſiſche An⸗ 
näherung eingeſetzt habe. Daneben ſei aber auch die Bal— 
anfrage nicht vernachläſfigt worden Franzöſiſcherſeits 

Gauleiter Frauenfeld verhaftel 

habe man allen Grund, die Tätigkeit des Duce aufmerkſam 
zu verfolgen. 

„Paris Soir“ glaubt zu wiſſen, daß bei den Verhand⸗ 
lungen die ruſſiſch, deutſchen Beziehungen beſonders in den 
Vordergrund geſchoben worden ſeien Deutſchland ſei das 
einzige Land, mit dem Rußland keinen Nichtangriffspakt 
abgeſchloſſen habe. Dieſer Umſtand ſpiegele ſich in der 
Haltung Rußlands in der Abrüſtungsfraäge wieder. 

Die Bedeutung zwiſchenſtaatlicher 
Vertrãge 

Rom, 4. Dezember. 
Die Preſſe widmet der am Sonntag ſtattgefundenen 

Beſprechung Litwinows mitMuſſolini nochmals Leitarti⸗ 
kel. Bemerkenswert iſt die Aeußerung Engelys im La⸗— 
vor fasciſta“. Es ſei logiſcherweiſe nicht einzuſehen, 
warum ein Europa, deſſen Länder untereinandet durch 
zweiſeitige Nichtanariffspakte und Neutralitätsverträge 
gebunden ſeien, nicht ſicherer ſein ſolle, als ein Europa, 
deſſen Länder durch einen allgemeinen Vertrag, wie den 
des Völkerbundes, gebunden ſeien. 

Denn der Völkerbundrakt ſei von einigen Ländern 
jür ungenügend gehalten worden, die deshalb andere Ver— 
träge hätten ablchlietzen müſſen. Zweiſeitige Verträge 
ſchlöſſen jede Blodbildung aus. 

Ueber den Inhalt der amtlichen Mitteilung hinaus iſt 
über die Unterredung vom Sonutag auch von gutunter— 
richteter Seite nichts zu erſahren. Die zuſtändigen Stellen 
wahren ſtrengſte Zurückhaltuüng. 

Heute Entſcheidung über die Stellung 
Italiens zum völkerbund 

Rom, 4. Dezember. 
In der Dienstagnacht findet die Sitzung des Großen 
Faſchiſtiſchen Rates ſlaiß für welche die Ueberprüfung der 
Beziehungen Italiens zum Volketbund bdereits von ein— 
ger Zeit angekündigt wurde. Auf der Tagesordnung 
ſtehen ferner das neue Geſetz über die Korporationen und 
die Frage der Kriegsſchulden gegenüber Amerita. 

* 

Die amerikaniſche Regierung hat, wie aus Walhing⸗ 
ton gemeldet wird. das ilalieniſche Angebot angenommen, 
am 15. Dezember abermals nur eine formelle Schulden⸗ 
anerkennungsz2ahlung in Höke von 1 Million Papierdol⸗ 
lar als Abzahlung auf die Kriegsſchulden zu leiſten. 

Neue Maßnahmen gegen die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten 

Wien, 4. Dezember. 
Wie aus ſicherer Quelle verlautet, iſt der frühere Gau⸗ 

leiter der RSOAP, Frauenfeld, verhafiet worden. 
Am Sonnabend wurde ein Mann, der ein Paket trug, 

von einem Kriminalbeamten angehalten. In dem Paket 
wurden 800 Flugblätter vorgefunden, die von der Staats— 
anwaltſchaft beſchlagnahmt wurden. Der Verhaftete ver⸗ 
weigerte jede Auskunft über die Stelle, von der er die 
Flugblätter erhalten hatte. Aus einer ſchriftlichen An⸗ 
weiſung war jedoch zu entnehmen, daß es ſich um einen 
Aufruf des früheren Gauleiters Frauenfeld handelt, 
worauf er verhaftet wurde. Nach Beendigung der poli— 
zeichlichen Unterſuchung wird er im Einvernehmen mit 
der Staatsanwaltſchaft dem Landesgericht eingeliefert 

werden. Wien, 4. Dezember. 
Die Polizeidireltion hat Einrichtungsgegenſtände der 

7DeP beſchlagnahmt. 

Heutſchlandlied und Hitlergruß auſ 
dem Wiener Bahnhof 

Wien, 4. Dezember. 
Der frühere Rektor der Wiener Univerſität, Prof. 

wWieispach, iſt heute abend nach Berlin abgereiſt, wo er an 
der —ã— als Strafrechtlebrer wirken wird. Als der 

X * 

Zug aus der Bahnhofshalle fuhr, ſangen die Studenten 
mit erhobener Rechten das Deutſchlandlied. Wil Prof. 
Gleispach, der auf Grund ſeines betont nationalen Be⸗ 
kenntniſſes zwangsweiſe penſioniert wurde, reriiart Wien 
einen Gelehrten von Weltruf. 

Jeder ſchaffende Deutſche gehört 
der „Eirbeitsfront“ an 

Berlin, 4. Dezember. 
Der „Reichsſtand des Deutſchen Handwerks“ veröf⸗ 

fentlicht folgende Mitteitung: 
Auf Grund des Aufrufes des Reichsarbeitsminiſters, 

des Reichswirtſchaftsminiſters des Wirtjchafts beauftrag⸗ 
ten des Führets und des Führers der „Deutſchen Arbeits⸗ 
front“, Dr. Ley, hat jeder ſchaffende Deutſche der „Ar⸗ 
beitsfront“ anzugehoren. Es iſt ſelbſtverſtändliche Pflicht 
aller Angehörigen des deutſchen Handwerks, dieſem Auf—⸗ 
ruf umgehend Folge zu leiſten 

Durch dieſe Eingliederung des Handwerks in die 
„Deutſche Arbeitsfronte ſind die Handwerksbünde und Ge— 
werbevereine überflüſſig geworden. Bei der endgültigen 
Bereinigung der aus der liberaliſtiſch⸗apitaliſtiſchen Zeit 
vorhan denen Handwerksorganiſationen iſt es deshalb 
dringend erforderlich daß in Zukunſt die Angehörigen 
des handwerklichen Berufsſtandes außer ihrer ſtändiſchen 
Organiſalion, Innung, Innungsausſchüſſe Fachverbände, 
Handwerkskammern nur noch die Milaliedichaft in der 
Arbeitsiront“ erwerben 
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Papen empfängt den polniſchen Geſandten 
PAT. Berlin, 4. Dezember. 

Der polniſche Geſandte Lipfti ſtattete dem Vizekanzler 
von Japen in den heutigen Vormittagsſtunden einen Be— 
ſuch ab. 

Eine grundſätzliche Serichtsentſcheidung 
für die orthodoxe Kirche 

Nach langiährigen Verhandlungen wegen der Rück. 
gabe orthodoxer Gotteshäuſer an die römiſch⸗lat holiſche 
Kirche hat das Oberſte Verwaltungsgericht in Warſchau 
jetzt erkannt, daßß dieſe Frage nicht vor den Gerichten be⸗ 
handelt werden könne. Bekanntlich war die römiſch⸗ka tho⸗ 
liſche Kirche die Klägerin und haite im Herbſt 1929 auf 
Rückgabe von 650 Gotteshäuſern, die ſich in 
Beſitz der orthodoxen Kirche beſanden, geklagt. Es han⸗ 
delte ſich dabei zumeiſt um Kirchen und Kapellen, die an⸗ 
eblich jrüher römiſch-katholiſch geweſen ſein ſollen und da⸗ 
er der römiſch-katholiſchen Kirche zeht zurückgegeben wer⸗ 

den müßten. Die orthodoxe Kirche hat in den vergangenen 
Jahren unermüdlich um hre Rechte und die Rechte ihrer 
Gemeinden gekümpft. 
der Hauptſache auf eine Verinung des Generalkommiſ⸗ 
ſars für die öſtlichen Gebiete vom ahre 1919, nach der 
Streit gkeiten um Gtoteshäuſer zwiſchen den einzelnen 3 

Ihre Verteidigung ſtützte ſich in— 
—R——— 

Konfeſſionen nicht vor Gericht ausgetragen werden dürfen. 
Nachdem die Angelegenheit durch alle Inftanzen ge⸗ 

gangen war, wurde ſie im Oberſten Gexricht in Warſchau 
auf einer beſonderen Sitzung an der 7 Richter unter dem 
Vorſitz des Präſidenten des Oberſten Gerichtes Vohorecki 
teilnahmen, endngültig erledigt in einem für die ortho⸗ 
doxe Kirche günſtigem Sinn. Das Urteilt wurde in dorn J 

Sammlung der Rechtsgrundſätze eingetragen, die für alie 
eines Rechtsgrundſatzes gefällt und als ſolcher 

ähnliche Fälle maßgebend ſind. Die orthodoxe Kirche 
hofft, daß mit dieſer Entſcheidung endlich von ihr und 
ihren Gemeinden die Beunruhigüuͤng genommen werden 
wird, die die gerichtliche Klage“ der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche hervorgerufen hatte. PZ. 

Deutſcher Erzbiſchof ſchützt polniſche 
Katholiken 

Ein wertvolles Bekenntnis über die aghn 
lung maßgebender deutſcher Stellen bei der 

Einſted 

das Blatt aus Oderberg berichtet. waren in einer katholi 
rung ꝓol· niſcher Intereſſen bringt der Krakauer „Il. Kuryer Wie 

ſchen Filialkirche in der Nähe Oderbergs — in der be⸗ 
treffenden Gemeinde wohnen zahlreiche Polen — ſeit lan⸗ 
gen Jahren die ſogenannten Kreuzesſtationen errichtet. 
Dieſe Stationen waren von den polniſchen Einwohnern 
geſchaffen worden und trugen mehrere 1 
mit polniſchen Inſchriften Dieſe Bilder waren dem iſche— 
chiſchen Pfarrer Hruſticky ein Dorn im Auge und er ord⸗ 

religiöſe Bilder 

neto ihre Entſernung an. Die polniſchen Katholiken der 
Gemeinde wandten ſich daraufhin an den Bresſauer Erz⸗ 
biſchof Dr. Bertram zu deſſen Didzeſe die Gemeinde ge⸗ 
hört. mit einer Beſchwerde und der deutſche Erzbiſchof Ließ 
ſofort eine ſcharſe Anordnung ergehen, die polniſchen Bil⸗ 
der und Anſchriften wieder anzubringen. Dieſer Anord⸗ 
Jdung hat der Pſfarrer auch entſprochen und die Rechte der 
Polen haben ſo ihre volle Würdigung erfahren 

Ein Beiſpiel aus einer Reihe zahlreichet aicattiger 
das hoffentlich auch denen zu denken geben wird. die dis 
her gewohnt waͤren, alles Deutſche mur durch die Brille 
dunkelſter Feindſelgkeit zu ſehen. 

Henderſon an die chriſtlichen Kirchen 
Genf, 4. Dezember 

Der Vorſitzende der Abrüſtungskonferenz, Henderſon 
richtete an die chriſtlichen Sirchen den Aufrüf, in Anbe⸗ 
tracht des Ernſtes der Lage an der Verteidigung des Frie⸗ 
dens und der Zipiliſation Europas mitzuardeiten. 

Was der Ebrüſtungspräſident koſtet 
Senderſon erhielt ſeit Februar 1932 über 70 000 Schw. Fr. 

London, 4. Dezember. 
Die Bezüge, die der Präſident der Abrüſtungskonferenz 

venderſon. von dem Völkerbund bezieht, waren am ion. 
tag der Gegenſtand einer Anfrage im engliſchen Unier- 

us. 
VReben den 71945 Schweizer Franken,. die Henderſon 

ſeit Beginn der Abrüſtungskonferenz (Februar 1932) als 
perſönliches Gehalt bekommen hat, wurden wie der Re⸗ 
gietungsvertreter mitleilt, für ſeinen Setrelariatsſiab bis 
zum 39. PVovember d. J. 41484 — Franken aus⸗ 
gezahlt. Die erſte Summe von 71945 Schweizer Franken 
beſteht aus ſolgenden Poſten: Unterhallungskoſten b3 750 
Franken Reiſecausgaben 4130 Franken. Repralentationg 
gelder 4005 Franken 
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Friedrich Fat ent gz der führende deutſche 
Tournaliſt und Verkaſſer des von uns ſ. Zt be— 
ſprochenen, inzwiſchen berühmt gewordenen uge⸗ 
Gott in Frantreich?“, weilte vor kurzem in Po— 
len. Seinem Beſuch,. der zuerſt in Pariſer Blät⸗ 
tern angezeigt wurde — Sieburg iſt Pariſer Ver—⸗ 
treter, der »Frankfurter Zeitung“ — ſchrieben 
Warſchauer Zeitungen amtlichen Charakter zu. Es 
hieß daß Sieburg nach Polen komme, um im Ge⸗ 
ſpräch mit den zuſtändigen Stellen die Voraus— 
ſetzungen für eine kulturelle Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Polen zu unterſuchen. 

Die „Frankfurter Zeitung“ beginnt jetzt mit 
der Veröffentlichung einer Sieburgſchen Ürtikel⸗ 
reihe über Polen, die den Titel „Die Welt in War⸗ 
ſchau“ trägt. Wir entnehmen den Ausführungen 
folgende Abſchnitte: 

Ein gedrängter Strom von Menſchen füllt zu faſt allen 
Tageszeiten die Straßen. Studenten, einkaufende Frauen, 
Offiziere, Spaziergänger, Handeltreibende, Offiziere An⸗ 
eftellie, Kirchengaͤnger, Offiziere, Juden, Bettler, Aus⸗ 
änder. Offiziere Gegen Abend wird das Gedränge ſo 

ſtark, daß man verjſucht iſt, nach einem beſonderen Anlaß 
zu forſchen. Es iſt aber jeden Tag dasſelbe. Höchſtens, 
daß am Sanstag abend noch mehr jüdiſche Mädchen und 
Jünglinge zu ſehen ſind als ſonſt. Die Menſchen gehen in 
Gruppen ſie ſprechen lebhaft miteinander und nehmen an 
den Vorgängen rings um ſie einen ſtarken Anteii Aber 
ſie lächeln nicht. Auf den geſunden und breiten polniſchen 
Geſichtern liegt ein gewollter und ſorgfältig durchgeführter 
Ernſt, der beſonders in der Längsfalte zwiſchen den Augen— 
brauen wohnt. Zuſammengezogene, ein wenig angeſtrengte 
Geſichter. die gleichſam im — ————— ſind und 
die Umwelt vor Anſchlägen gegen das polniſche 
—BV ——— zu warnen ſcheinen. Die Betrachtung 
dieſer Geſichter iſt ſaſt ermüdend. Man hat ja gar nicht 
die Ahſicht, an dem Vollwert dieſer Perſönlichkelten und 
ihrer Einrichtungen zu zweifeln. Aber es macht den Ein—⸗ 
druck als ob dieſer Zweifel vorausgeſetzt werde. Jedes 
polniſche Geſicht ſcheint den Selbſterhaltungstrieb und das 
Geltungsbedürfnis ſeines Landes zu wiederholen. Viel— 
leicht darf man ſagen daß es politiſche Geſichter 
—8 welche die Allgegenwart der Nation verkünden und 
iich den privaten Ausdruck nicht leiſten wollen. Es ſind, 
mit einem Wort, Geſichter von Wienſchen, welche ſich 
dauernd bewußt ſind, daß ſie langſam, aber ſicher, wenn 
auch nicht ohne Schwierigkeiten. in den Staat hineinwach⸗ 
ſen. Eine würdige, ja bedeutende, wenn auch etwas an⸗ 
ſtrengende Atmoſphäre. 

Nirgends als in den Straßen von Warſchau wird 
einem klarer. daß die Harmonie des einzelnen menſchlichen 
Lebens nur eintreten kann, wenn die Beziehungen 
des Indivpiduums zum Staat geregelt ſind und 
die Gemeinſchaftsſorm etwas Klares und Selbſtverſtänd— 
liches geworden iſt. Die Kontur des Polen ſucht ſich in 
dem Maße zu runden. wie ſein Staat ein umfaſſender Or⸗ 
ganismus und der natürliche Ausdruck der Nation wird. 
In der babyloniſchen Gefangenſchaft der Teilungen hat 
dꝛe Nation ſich in der leidenſchaftlichen Hingabe um die 
Idee geſchloſſen. Der Pole war wie der Jude: er trug den 
Tempel in ſich, Aber er war auch mehr denn täglich be⸗ 
rühzrie er mit ſeinem Fuß den Boden, auf dem das eigene 
Haus ſich erheben ſollte. Man verſagte ihm den Siaat, 
aber ſein Nationalismus konnte lebendig bleiben, weii 
man ihm die Erde unter den Schuhen nicht wegtragen 
konnte. „Keine Träumereien, meine Herren!“ rief Nle— 
dander II. den Polen zu — aber ſie träumten ja gar nicht. 
Sie waren bereits ein Volk auf heimiſchem Boden; was 
ihnen fehlte war der Staat. Nun haben ſie ihn nun hal⸗ 
ten ſie ihn umſchlungen wie den verlorenen Sohn, der wie⸗ 
dergefunden iſt. Aber ſie fühlen, daß die Kraft dieſer 
Amarmung nicht genügt. Man muß auch wiſſen, wie der 
Staat ausſehen ſoll. an muß es genau wiſſen, Lebens⸗ 
wille Selbſterhaltungstrieb iſt noch keine Politik. 

Die Beziehung des einzelnen Polen zu ſeinem Staat 
iſt durch Romantik und Verſchwörungen ge⸗ 
prägt. Das Uebermaß der nationalen Klage beglieitet die 
illegale Arbeit gegen die drei Teilungsmächte wie eine 
wilde aber rerwirrende Muſik. Aufſtände, Konſpiratio— 
nen, Attentate und Zuſammenrottungen verweben ſich mit 

den Elegien der verbannten Dichter, den politiſchen Theo⸗ 
logien der polniſchen Philoſophen, die das Unglück ihres 
Landes als eine Art Kreuzestod für die Sünden der an⸗ 
deren Völker erklären Hundertfünfundzwanzig Jahre 
lang ſchüren die Sänger die Flammen pflanzen die 
Bauern ihre Senſen auf, gießen die Mönche Kugeln in 
der Kloſterküche entwerfen die Studenten Anſchläge, flü⸗ 
ſtern die Mütter das patriotiſche Loſungswort über die 
Wiege —, aber die Kompromißler, die eine Politik des 
Möglichen zu treiben ſuchten und heute faſt vergeſſen ſind. 
die Lubecki, Wielopolſtki, ſchmiedeten danklos die polniſchen 
Werkzeuge, von denen das heutige Polen nicht allzu viele 
hat. Miexoſlawjti rief ſeinen Voltsgnoſſen zu: „Lernt 
Chemie aber nur ſo viel, um Salpeter und Pulver für den 

Aufſtand zu machen!“ In der Tat. was die Rebellen ver⸗ 
ſtanden, das reichte für die verzweifelte Romantik der Auf⸗ 
ſtände, es gab der Nation den Schwung die erregende 

Farbe — aber für den Aufbau des Staates war es zu 
wenig. Die organiſche Vorbereitungsarbeit zur Verwirk⸗ 
lichung jener „Träumereien“, vor denen der Zar gewarnt 
hatts. ſetzte erſt ſpäter ein. Pilſudjkis Größe beruht 
darin. daß er den Staat der in den letzten Jahren vor dem 
Krieg jerner denn je zu ſein ſchien, als bevorſtehend vor— 
ans etzte. Während ſeine Genoſſen noch Bomben warfen 
und griſtiſche Geldtransporte beraubten, ſchuf er die er⸗ 
ſten Werkzeuge zum Aufbau der künftigen Republik. 
Scheinbar in die Wolken hinein ſtellte er — mitten im 
ahnungsloſen Frieden — die erſten Schützen und General⸗ 
ſtäbler dor kommenden polniſchen Armee. 

Gerave weil Pilſudſki mehr als ein ehemaliger Ver⸗ 
chwörer iſt, darum iſt er ſeinen Landsleuten ſo überlegen. 
Er hat bereits ſtaatlich gedacht als die Handlungsweiſe 
der übrigen Patrioten noch einem einzigen Mißbrauch des 
Vertrauens das die herrſchenden Mächte ihnen entgegen— 
brachten, ähnelte. Es war ein Krieg im Dunkeln, uünd je 

mehr er ins Helle rückte, um ſo weñiger verbog er die 
Charaktere. Die Tatſache daß ganze Generationen vom 
Ende der Auiſtandsperiode ab geawungen waren. die be⸗ 

hett hende Obrigkbeit in Sicherheit zu wiegen, um ſomit 
eſſer für die Unabhängigkeit wirken zu können kann am 

Charakter eines Volkes nicht ſpurlos vorübergehen. Das 
Zeitalter der vergrabenen Adler und Fahneñ iſt ſo jäh 

durch die erfüllte Epoche der ſtolz gezeigten Symbole ab— 
gelöſt worden, daß an die Bewahrung des nationalen 
Gleichgewichts gar nicht zu denken iſt. Die Warſchauer 
Atmoſphäre iſt darin vielleicht empfindlicher als die von 
Wilna oder Krakau. Warſchau hat plötzlich das gan ze 
Gewicht natiosnaler Selbſtdarſtellung zu 
tragen —, es muß den äußeren Mittelpunkt einer Gemein⸗ 
ſchaft bilden, die ſich überhaupt noch nicht ganz darüber 
klar iſt. wo ihr innerer Mittelpunkt liegt. 

Wer in ſich einen Zwieſpalt fühlt und ſich doch ge⸗ 
zwungen glaubt, täglich ja ſtündlich einen einheitli- 
chen NRationalcharakter darzuleben dem iſt eine 
gewiſſe Anſtrengung ſchon anzumerken. Der Pole über— 
raſcht uns durch ſeine Liebenswüärdigkeit, die eine faſt 
raubtierartige Ausnutzung der Schwächen des anderen 
nich: ausſchließt. Er erfreut uns durch ſeine Eaſtlichkeit 
und ſeine Eleganz, aber er erſchreckt uns durch das gute 
Gew'iſſen, mit dem er das Elend der größten Bevölkerungs⸗ 
ichicht der Bauern. erträgt und hinnimmt. Seine 
außenpolitiſche und handelspolitiſche Planmäßigkeit kon⸗ 
traſtiert mit der — übrigens durchaus wirkungsvollen — 
Läſſigkeit und Improviſation, die er gegenüber der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe anwendet. 

Alle dieſe Spannungen. Widerſprüche und Lücken ſol⸗ 
len durch doppelt heftige Hingabe an die neue Staatlichkeit 
ausgeglichen werden. In dieſem Punkt iſt die polniſche 
Lage der deutſchen nicht ganz unähnlich. Aber dieſe Hin— 
gabe erfordert eine vollſtändige Erfaſſung des Volkes —, 
und, wer wollte behaupten. daß die Führer des polniſchen 
Volkes bereits bis in den Volkskern vorgedrungen wären, 
oder die Maſſe. nämlich die Bauern, überhaupt ſchon anzu⸗ 
packen verſtanden hätten! Was heute in Polen vorgeht, 
könnte man die Suche nachdem nationalen Roh— 
ſt off nennen. Das Nationalgefühl iſt da aber der Wille 
zum Staat — der ja mehr ſein ſoll als eine Armee und 
Verwaltung — weiß nicht, an welchen Volksſtoff er ſich 
wenden ſoll. Das Bürgertum iſt erſt in Bildung begrif— 
fen, der Bauer kaum erfaßbar, die Jugend — wie wir 
ſpäter ſehey werden — noch nicht eindeulig für den Staat 
gewonnen. der Adel im rapiden Abſtieg kurz, der Begriff 
„Volk“ will keinen rechten Umriß gewinnen. Die Auto— 
rität. die mir legendenartiger Ungreifbarkeit über dem 
Lande ſchwebt, greift mehr als einmal ins Leere. 

Innere Huflöſung der „Deutſchen (Chriſten“? 
Der Poſener evgl. Preßverband für Polen ſchreibt: 
Nach Abſchluß der erſten Kämpfe hatte man von den 

„Deutſchen Chriſten“ eine poſitiv aufbauende Tätigkeit er⸗ 
wartet, die auf der Grundlage von Bibel und Bekenntnis 
eine enge Volksverbundenheit in volksmiſſionariſcher Rich⸗ 
tung verwirklichen ſollte. Selbſt nach der Entgleiſung des 
Studienaſſeſſors Dr. Krauſe in der Sportpalaſtverſamm⸗ 
lung glaubten viele noch an die reinigende Wirkung eines 
—2 Gewitters, weil der Reichsbiſchof ſofort und ent—⸗ 
ſchieden eine poſitive Erklärung über Bibel und Bekennt— 
nis als Grundlage der evangeliſchen Kirche abgab, die an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ. Wenn man 
auch noch nicht deutlich alle Zuſammenhänge und Vor—⸗ 

Ne Polhzelliſbn gehen duß Mohſhe Krudtteiſuhz 550 Poliziſten und 40 Offiziere eingeſetzt. — Womit man fſich im Krankenhaus befaßte 

gänge überſehen kann, ſo iſt der Ernſt der Lage doch klar 
genug. Hervorragende theologiſche Führer der „Deutſchen 
Chriſten“ haben ſich von der Berliner Reichsleitung ge— 
trennt u. a. die Profeſſoren Fezer, Gogarten, Beyer, Kit: 
tel, Schumann, Bornkamm uſw. Sämtliche Mitglieder des 
geiſtlichen Miniſteriums haben ihre Aemter zur Verfü— 
gung geſtellt. Ganze Eaue der Glaubensbewegung, Deut⸗ 
ſche Chriſten“ haben ſich von der Berliner Reichsleitung 
losgeſagt und ſelbſtändig gemacht, im beſonderen die Süd— 
deutſchen, aber auch Pommern, wo auch der Biſchof Thom 
klar von der Reichsleitung abgerückt iſt. In Weſtfalen ha⸗ 
ben große Verſammlungen den Rücktritt des vBiſchofs 
Hoſſenfelder, von ſeinen kirchlichen Aemtern gefordert. 

Bei dieſer Sachlage mußte die für den erſten Advents⸗ 
ſonntag vorgeſehene Einführung des Reichsbiſchofs auf un— 
beſtimmte Zeit verſchoben werden. In dieſer völlig unge— 
klärten Lage fürchteten ängſtliche Gemüter bereits wieder 
ein Eingreifen des Staates. Erfreulicherweiſe hat der 
Reichskanzler Adolf Hitler die beſtimmte Erklärung abge⸗ 
geben, daß der Staat in die kirchlichen Dinge nicht ein⸗ 
greifen werde, ſondern daß die kirchliche Lage in ſich ge— 
klärt werden müßte. 

In den letzten Monaten iſt dem kirchlichen Vertrauen 
bereits ſo viel zugemutet worden, daß es allerhöchſte Zeit 
iſt. daß eine feſte kirchliche Führung die Dinge zur Ent— 
ſcheidung führt. Die „Deutſchen Chriſten“ ſollen durch die 
Tat beweiſen, ob ſie das ſind, was man von ihnen erwar— 
tet hatte oder ob ſie dem germaniſchen Heidentum der 
Deutſchen Glaubensbewegung Vorſchub leiſten, wie es der 
Studienaſſeſor Dr. Krauſe getan hat. Vor allem wird die 
mit ſo viel Worten angekündigte große volksmiſſiongriſche 
Aufgabe endlich einmal zur Tat werden müſſen, falls die 
Enttäuſchung nicht größer ſein ſoll, als wenn gar nichts 
geſchehen wäre. Ppz. 

Rieſige Munitionexploſion in Sibirien 
Viele Menſchenopfer. 

Mostau, 4. Dezember. 
Einer Meldung der „Charbinſtoje Wremja“ zufolge 

explodierte in Blagowieſchtſchenſt ein rieſiges Ariillerie— 
muntitions⸗ und Sandgranatenlager der roten Armee des 
Fernen Oſtens. Die Exploſionen dauerten eine halbe 
Stunde. Es wurden rieſige Verheerungen angerichtet. 
Mehrere Häuſer ſind in der Nachkarſchaft völlig zerſtört 
worden. Es ſind viele Menſchenleben zu beklagen. Meh⸗ 
rere Soldaten aus der Wachmannſchaft ſowie Zivilperſo⸗ 
nen wurden verhaftet. Die Unterſuchung ſoll nämlich er⸗ 
geben haben, daß die Exploſion künſtlich erfolgt iſt. 

Japan baut weitere 43 Kriegsſchiffe 
Tokto. 4. Dezember. 

Das japaniſche Marineminiſterium teilt mit daß bis 
zum Jahre 1936 43 kleine und mittlere Kriegsfchiffe ge⸗ 
baut würden, die etwa 431 Mill. Yen koſten dürften Mit 
dem Bau dieſer Schiffe werde die japaniſche Flotte etwa 
7D5 Prozent der amerikaniſchen Flotte erreichen. 

Die Ausſtellung „Der Oſten — das deutſche Schick⸗ 
ſalsland! wurde am Montag in Berlin mit Anſprachen 
des Reichsinnenminiſters Dr Frick und des Reichsleiters 
Alfred Roſenberg eröffnet. 

Zu der Aushebung der kommuniſtiſchen Zellen im Jü⸗ 
diſchen Krankenhaus in Warſchau erfahren polniſche Blät— 
ter noch folgende Einzelheiten: 

Die polizeiliche Aktion gegen die marxiſtiſchen Aerzte 
und Pfleger des Krankenhauſes gehört zu den größten 
Maßnahmen, die in der letzten Zeit in Warſchau durchge⸗ 
führt wurden. Ein Polizeiapparat von 550 uniformier⸗ 
ten und Geheimpoliziſten ſowie 40 Offizieren wurde auf⸗ 
geboten und nach einem vorher feſtgelegten Aktionsplan 
eingeſetzt. Gegen 1 Uhr nachts wurden die Beamten in 
25 Laſtkraftwagen von verſchiedenen Seiten her in die 
Nähe des Krankenhauſes. in Czyſte gebracht. Auf ein 
Signal hin wurde der geſamte Gebäüdekompler von der 
Polizei umzingelt. Die Alktion ſtand unter perſönlicher 
Leitüng des Kommandanten der politiſchen Polizei, Kom⸗ 
miſſar Galczynſti. 

Wie auf Grund des beſchlagnahmten Materials ermit⸗ 
telt wurde, hatten die Kommuniſten in dem Krankenhaus, 
das ſie unbeobachtet wähnten, eine regelrechte Propa⸗ 
gandaſtelle eingerichtet. Außerdem diente das Kranken⸗ 
haus als Zufluchtsort für verſchiedene Perſonen, die we⸗ 
gen politiſcher Vergehen von der Polizei geſucht wurden. 

New Vork, 4. Dezember. 
Ganz Amerika ſteht in Erwartung des „Startſchuſſes“, 

mit dem Rooſevelt am Dienstag unter Umgehung aller 
eigentlichen erforderlichen Formalitäten das Allkoholver⸗ 
bot aufheben wird. 

Bereits am Montag hat der erſte Weinzug, feierlichſt 
begrüßt, in Rew York ſeinen Einzug gehalten. In 24 Gü⸗ 
terwagen brachte er 700 000 Liter Kalifornierwein im 
Werte von 600000 Dollar; bisher ſind von den New PYor⸗ 
ker Behörden 200 900 Schanklizenzen genehmigt worden. 

An der kanadiſchen Grenze warten zahlreiche Güter⸗ 
expreßzüge, die mit Alkohol beſaden ſind, auf das Abfahrts⸗ 
ſignal. um nach Amerika zu rollen. Ueberall längs der 
Grenze von Kanad bis Florida ſind Rumſchmuggler eifrig 
bemüht, ihre J letzten Schmuggelbeſtände 

an Alkohol noch zu Prohibitionspreiſen an den Mann zu 
bringen. Die großen Ueberſeedampfer. darunter auch die 

Im Laufe der Hausdurchſuchung wurde ein ganzes Laget 
von illegalen Schriften aufgefunden. 

Nach den der Polizei zugegangenen Nachrichten haben 
in den Räumen der Krankenhausgebäude ebenfalls Ver— 
ſammlungen und Beratungen von Verſchwörern ſtattge— 
funden. Im Krankenhaus ſelbſt wie auch in den vom 
Perſonal bewohnten Gebäuden trafen die Polizeibeamten 
Perſonen an, deren Anweſenheit nicht gerechtfertigt er⸗ 
ſchien. Verſchiedenen Perſonen, u. a. auch drei Aerzten des 
Krankenhauſes, konnte enger Zuſammenhang mit dem 
Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei nachgewieſen 
werden. Insgeſamt wurden 10 Aerzte und 53 Perſonen 
des Perſonals feſtgenommen. Davon entließ man am 
nächſten Morgen Dr. Henryk Landau, Dr. Jakob Munzes 
und Dr. From, wobei jedoch Dr. Landau unter Polizeiauf⸗ 
ſicht geſtellt wurde. Ferner wurden vom Perſonal 41 Per⸗ 
ſonen gegen Kaution freigelaſſen. Die Aerzte Dr. Abram 
Kobrynet, Dr. Flacman. Dr. Iſrael Melzak, Dr Leonia 
Papierbuch und Dr. Salomon Przyſucki ſowie die Kran— 
kenpflegerinnen Ruchla Burakiszka, Chaja Papier, Perla 
Borensztajn, Baszewa Szyr, Teng Lewin, Gina Grosman 
und der zahnärztliche Techniker Wladyſſaw Kwas wurden 
in Haft behalten und nach dem Gefängnis gebracht. 

Heute „Stariſchus“ zum Alboholgenusſ 
Aufhebung des Alkoholverbotes in U. S. A. — Der erſte Weinzug in New Vork. 

„Bremen“ und die Maieſtic“ haben Großladungen an 
Wein, Whisky und Likdren an Bord, auf die man in Ame⸗ 
rika ſchmerzlich wartet. 

Vulkanausbruch 
Aus Honolulu wird ein Ausbruch des Vulkans 

Mauna Loag, des „Teufelsberges“, auf den Hawaiinſeln, 
gemeldet. Es iſt das der ſtärkſte Ausbruch ſeit 1903. Aus 
dem Krater ergiehen ſich ungeheure Ströme flüſſiger Lava. 
Cine rieſige Rauch- und Aſchenwolke erhebt ſich über 1000 
Meter hoch. Sie verfinſtert die Sonne, ſo daß auf dew 
Archipel Halbdunkel herrſcht. 

Sechztgiahrfeier des Bukareſter evangeliſchen Kna⸗ 
benlyzeums. Die Vutgreſter Deutſchen begingen ſoeben 
das ſechzigiübrige Neintehen ihres evangeliſchen Knaben⸗ 
lnaeum⸗ 
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Dienstag, den 5. Dezember 19833. 
Unſinn, du ſiegſt.. Schiller. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
7 »Der Humaniſt Willibald Virckheimer in Eichſtädt 

Idi Woligang Amadeus, Mozart in Wien (*1786). 
1825 * Die Schriſtſtellerin Eugenie John-Markitt in Ärn⸗ 

ſtade J 18875. 
— 3 F Der Dichter Graf Auguſt v. Platen in Syrakus 

1820 * Wladyſlaw Reymont, poln. Schriftſteller, Nobel⸗ 
prelsträger. 

Sonnenaufgang 7 Uhr 34 Min. Untergang 15 Uhr 30 Min. 
Monduntergang 10 UÜhr 89 Min. Auſgang 18 Ühr 6 Win. 

Die großen und die kleinen Dinge 
Bedeutende Menſchen handeln zu einem guten Teil deshalb 

groß und erzielen ihre Erfolge, weil ſie einen großen und ge— 
nauen Maßſtab für die Dinge haben. Sie werden nicht ge— 
tauſcht, weil irgend etwas glänzt, ſie können nicht durch Prunk 
und durch Aufbauſchung in eine unzweckmäßige Entſcheidung 
gedrängt werden, aber ſcheinbar unbedeutende Dinge ſind ihnen 
auch nicht unbedeutend, wenn ſie einigermaßen Wert beſiten. 
Ein unbeſtechliches Urteil, oder auch ſur das richtige Gefühl 
für Werte zeigt ihnen genau den Weg, den ſie gehen müſſen. 
Sie verzetteln ſich nicht in Klernigkeiten, ſie wiſſen aber auch, 
daß nichts ſo klein iſt, als daß es nicht irgend eine Bedeutung 
erlangen könnte. 

Zum Unterſchied von ihnen gibt es die ewig Unentſchiede— 
nen, die niemals ſicher ſind, einer Sache ſo gerecht zu werden, 
wie ſie es verdient. Sie nehmen wichtig, was man mit einet 
Handbewegung abtun könnte, und ſie lafſen unbegchtet fallen, 
was große Erfolge nach ſich zieht. Zwijchenhinein hilfi auch 
der Zufall mit daß fie einmal das Richtige treffen, aber ſchon 
bei der nächſten Entſcheidung haben ſie wieder einen Ton zu 
hoch oder zu tief gegriffen. Sie ſind die ewigen Stlimper im 
Spiel des Lebens und die eigentlichen Pechdögel. 

Zwiſchen dieſen beiden Polen gibt es aber auch noch etwas, 
nämlich die, denen ein richtiger Wertmeſſer zuteil geworden iſt. 
die aber der Täuſchung unterliegen, das ihnen Nahe ganz groß 
zu ſehen, das Ferne jedoch klein. Was in ihren eigenen Lebens— 
kreis fällt, iſt ihnen ungeheuer wichtig, aber was ihnen nicht 
nahetritt, iſt ſo gut wie gar nicht da. Auf dieſe Weiſe wird 
ein armſeliges Mäuslein zu einem Elefanien, und ein Berg 
wird als ein Kicſelſtein betrachtet. Ein wenig Temperament 
verſchlebt das Bild dann noch weiter, ſo daß es einem, der 
gelaſſen und unbeteiligt zuſiehi, zuweilen ziemlich komiſch vor— 
kommen kann, zu ſehen, wie man ſich anſtellt, als ob das Welt⸗ 
gebäude wackelt, weil eine Fliege gehuſtet hat, die ſich zufällig 
auf der Raſe ein Ruheplätzchen erkoren, während im andern 
Augenblick ein weithin erſchütternder Erdrutſch betrachtet wird, 
als ob ein bißchen Zeitungspapier geraſchelt hälte. 

Es läßt ſich wohl kaum vormeiden, daß man allgemein ein 
wenig der Täuſchung anheimfällt, das Nahe groß und das 
Ferne klein zu ſchen. Wenn das Nachbarhaus durch Feuer ver⸗ 
nichtet wird, ſo iſt es bedauerlich für den Nachbar, aber es hat 
für einen ſelbſt nicht ſo viel zu befagen, wie wenn man ſich ein 
Loch in den Anzug brennt. Trotzdem iſt es wohl gegeben, daß 
man den Brand im Nachbarhaus als ein Unglüd empfindet. 
das Loch im Anzug als einen Verdruß, den ein paar Nadelſtiche 
wieder heilen. 

Schmugglern ſoll das Staatsbürgerrecht 
entzogen werden 

X Polniſche Preſſemeldungen ſtellen eine Novelliſie⸗ 
rung des Fistal⸗Strafgeſetzes in Ausſicht, und zwar heißt 
es, daß darin beſonders ſcharfe Maßnahmen gegen das 
immer mehr um ſich greifende Schmugglerweſen verfügt 
werden ſollen. Es beſteht nämlich das Projekt, notoriſchen 
Schmug lern das Staatsbürgerrecht zu entziehen, was bis⸗ 
her in den polniſchen fislaiſtrafgeſehlichen Beſtimmungen 
nicht bekannt war. 
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Polſche 6mnen zum KitchenGeſeheutthurf 
Während die deutſche Preſſe in Polen und die reichs⸗ 

deutſche Preſſe ſich ſchon ausführlich zu dem für die Wär⸗ 
ſchauer Kirche geplanten Geſetzentwurf geäußert haben, 
haben die polniſchen evangeliſchen Blätter auffallender⸗ 
weiſe bisher noch keine Notiz davon genommen. Erſt in 
dieſen Tagen äußerte ſich die Warſchauer polniſch-evan— 
geliſche Preſſekorreſpondenz dazu und tritt in einem län⸗ 
geren Artikel für den Geſetzentwurf ein. Die Verhand— 
lungen hätten ſich ſo lange hinziehen müſſen, weil die poli— 
tiſche Lage und mit ihr die Kuͤltusminiſter und die Direk⸗ 
toren der dafür zuſtändigen Departements ſtändig gewech— 
ſelt hätten. Unter ihnen wäre kaum einer geweſen, der 
wirklich ſachverſtändig für Leben, Recht, Sitte und Dogmen 
der evangeliſchen Kirche geweſen wäre! Als Beiſpiel 
wird der Departementsdirektor Piekarſki angeführt, deſſen 
Feder die Enzyklopädie „Prawdani Herezje“ (Wahrheit 
und Ketzerei) entſtammt. Die beiden Wege. die die eran⸗ 
geliſche Kirche in Deutſchland gegangen ſei, habe man in 
Polen nicht einſchlagen können. In Deutſchland ſei in der 
Weimarer Verfaſſung die Loſung ausgegeben worden: 
ine freie Kirche in einem freien Staaue. Im neuen 
Deutſchland ſei dagegen wieder eine zu enge Verbindung 
zwiſchen Staat und Kirche eingetreten. Die evangeliſch⸗ 
augsburgiſche Kirche in Polen müſſe ſich an die Traͤdition 
des alten ruſſiſchen Kirchengeſetzes von 1849 halten. 
Sie wolle aber in neuzeitlicher Form das verwickelte Pro— 
blem des Verhältniſſes von Kirche und Staat löſen. Sie 
könne nicht wie die katholiſche Kirche mit dem Siaat ein 
Konkordat abſchließen; ſie ſei aber auch keine Freikirche 
oder ein religiöſer Verein, über deſſen Beſtehen der erſte 
beſte Staroſteibeamte eatſceiden könnte. Sie wolle zwar 
vollſtändig unabhängig ſein. adererſeits aber auch dem 
Staate geben. was ihm gebühre. Dazu gehöre der Ein— 
fluß des Staates in Dingen, die den kirchlichen Rahmen 
überſchritten, (7), z3. B. das ſtaatliche Einverſtändnis zur 
Pfarrerwahl, die Beſtätigung des Biſchofs der Kirche, der 
aber von der Synode gewählt werde, und die Einführung 
des ſtaatlichen Eides für die Geiſtlichen. Senioren und 
Mitglieder des Konſiſtoriums. Auch müſſe die Kirche in 
ihre Gebete das Gebet für den Staat und den Staats⸗ 
präſidenten aufnehmen und an Staatsfeiertagen das Lied 
„Boze cos Polſka“ fingen laſſen. 

Dieſe Darſtellung macht es ſich ſehr leicht, indem ſie 
von dem zariſtiſchen Kirchengeſetz ausgeht, das das ehr— 
würdige Alter von über 84 Jahren hat! Die ruſſiſche 
Knute iſt doch ſonſt nicht ſo beliebt, daß man ihre Tradi— 
tionen fortzuſetzen ſich berufen fühlt. Daß aber die War— 
ſchauer Synode 1923 einen ganz anderen Entwurf be— 
ſchloſſen hat, der ſich wirklich müht, den ſtaatlichen An— 
ſprüchen gerecht zu werden, aber doch ein freies Eigen—⸗ 
leben der Kirche nach Möglichkeit ſicherſtellt, wird gar 
nicht erwähnt, ebenſo nicht die Beſtimmung der polniſchen 
Staatsverfaſſung, die den Weg einer Vereinbarung mit 
den Kirchenleitungen vorſchreibt. Eine ſolche Vereinba— 
rung iſt aber nichts anderes als ein Staatsvertrag oder 
ein Konkordat, wie es die latholiſche Kirche hat, mit der 
die evangeliſchen Kirchen verfaſſungsmäßig gleichberech— 
tigt ſind. Daß es ſich für die evangeliſchen Kirchen in 
ihrer Mehrheit nicht um einen volksverbündenen Staat, 
daß es ſich außerdem um einen katholiſchen Staat mit 
einem katholiſchen Prälaten als Vizekultüsminiſter han— 
delt. wird auch, nicht erwähnt. Aber die Hauptgründe 
bleiben immer kirchliche Forderungen, daß der, 
fteien Verkündigung des reinen Evangeliums nicht Feſ— 

ſeln angelegt werden, wie es auf Schritt und Tritt in die 
ſem Geſetzentwurf geſchieht. Von Wahlen der Geiſtlichen 
und der Mitglieder der Kirchenleitung kann man über—⸗ 
haupt nicht mehr ſprechen, wenn vorher die Kandidaten⸗ 
liſte vom Staat genehmigt werden muß. Dafür haben 
auch kirchlich empfindende Polen vom rein kirchlichen 
Standpunkt aus Verſtändnis. Wie Hohn aber klingt es, 
wenn der „Ewpol“ beteuert, daß die Warſchauer Kirchen⸗ 
leitung über der Sicherung der kirchlichen Rechte und 
Freiheiten wachen werde, zumal wenn man weiß, daß das 
Warſchauer Konſiſtorium ſich in immer neuen Verhand⸗ 
lungen hinter verſchloſſenen Türen für dieſe Verſtaat— 
lichung der Kirche einſetzt und empört iſt, daß die Gemein⸗ 

dung ihrer Lebensrechte. 
Außer dieſem polniſch geſchriebenen Artikel hat die 

polniſch⸗evangeliſche Preſſekorreſpondenz in Zuſchriften 
auch an die Ausländiſche Preſſe die Ungefährlichkeit 
des Entwurfs hervorgehoben. In der „Allgemeinen evan⸗ 
geliſch-lutheriſchen Kirchenzeitung“, die dieſe Zuſchrift ver— 
öffentlicht, iſt von dem großen Vertrauensbruch 
der Lodzer die Rede, die durch die Veröffentlichung des 
Entwurfs unter den evangeliſchen Deutſchen Polens Miß⸗ 

Artikel behauptet, dem offenſichtlichen Tatbeſtand zuwider, 
daß der Geſetzentwurf auf dem Grundſatz der Autonomie 
der Kirche in ihrem inneren Leben aufgebaut ſei! Daß 
jeder Paſtor auf Verlangen der Staatsbehörden in weni— 
gen Tagen abgeſetzt werden könne, ſei, völlig falſch. Man 
braucht aber nicht beſonders juriſtiſch begabt zu ſein, um 

Staatsbehörde in 28 Tagen möglich iſt. 
nämlich: 9J „Sollten die Staatsbehörden die Tätigkeit eines 

Geiſtlichen oder eines Mitgliedes irgendeines leitenden 
Organs der Evangeliſch-Augsburgiſchen Kirche in der 
Republik Polen aus für den Staat ſchädlich erachten, 
dann macht der Kultus- und Unterrichtsminiſter von 

ordnungen erlaſſe. 

kommt, beruft das Konſiſtorium die betreffende Per⸗ 

vakant erklären.“ 

gutheißt, was alle bisherige Auffaſſung von 

tragbaren Geſetzes nicht beirren laſſen. pꝛ. 

Ein Betrüger von Format 

weil er mehrere Lodzer Induſtrielle um große Summen — 
Blättermeldungen ſprechen von 150 000 Zloty — betrogen 
hatte. 

Die Kleiderwerk- 
jtatt jür Kinder 
und Backfüſche 
— unter der firma — 

— 

GStefan George * 

Berlin, 4. Dezember. 
Der deutſche Dichter Stefan George iſt im Alter von 

b5 Jahren in einer Klinik in Locarno geſtorben. 
* 

Steſan George wurde am 12. Juli 1868 in Büdes— 
heim in — geboren, abſolvierte das Gymnaſium 
in Darmſtadt, ſtudierte 1888 ab Philologie und Kunſtge— 
ſchichte an den Univerſitäten in Paris, Berlin und 
München und lebte dann längere Zeit auf Reiſen. Er 
begründete 1892 die „Blätter —8 die Kunſt“, mit denen 
er“ die neuidealiſtiſche literariſche Richtung eröffnete; in 

— —— 

ihnen, die nur für einen geſchloſſenen Kreis von Leſern 
gedruckt wurden (für das Publikum erſchienen nur „Aus⸗ 

— 

—5— veröffentlichte George den größten Teil 
edichte. 

An ſelbſtändigen Sammlungen erſchienen u. a.: „Die 
Fibel, Auswahl erſter Verſe“, „Die Bücher der Hirten- und 
—— der Sagen und Sänge und der hängenden 
Gärten“, „Das Jahr der Seele“, „Der Teppich des Lebens 
und die Lieder von Traum und Tod', endlich Umdichtun⸗ 
gen von Gedichten Baudelaires: „Die Blumen des Böſen“. 

Georges Lyrik ſchwelgt in einer wirklichkeitsfremden 
Kunſtwelt voll idealer Schönheit; in äußerſt gedrängter, 
klangvoller und ſymboliſch-beziehungsreicher Sprache, die 
ſich aber von Dunkelheiten nicht frei hält, erweckt er bedeu⸗ 
tende maleriſche Eindrücke und trauinhaft-⸗magiſche Stim⸗ 
mung. Künſteleien und Abſonderlichkeiten, die bei ihm 
nicht fehlen, können den Geſamteindtuck ſeiner Gedichte 
und die hiſtoriſch wichtige Neuheit ihres Stiles nicht ernſt⸗ 
lich vbeeinträchtigen. 

Seileibstelegramm des Präſidenten 
der Reĩichskulturkammer 

Berlin, 4. Dezember. 
Reichsminiſter Dr. Göbbels hat in ſeiner Eigenſchaft 

als Präſident der Reichskulturkammer anläßlich des Ab— 
lebens des Stefan Georges an deſſen Schweſter folgendes 
Beileidstelegramm gerichtet: 

„Iu dem ſchweren Verluſt, den Sie durch den Tod 
ihres Bruders, des großzen Dichters Stefan George, erlit⸗ 
ten haben, ſpreche ich Ihnen mein herzlichſtes Beileid aus. 
Mit Ihnen wird das ganze geiſtige Deuiſchland auf das 
Tiefſte davon betroffen.“ 

Guſtav Wohlgemuih 70 Jahre 
Der allen Lodzer deutſchen Sängern bekannte Chor— 

meiſter und Männerchorkompoeniſt G. Wehhgemuth feiert in 
dieſen Taaen ſeinen 70. Geburtstag. Selbſt innerhalb der 

ferligt Beſteliuneen aus eidenen und 
anvertirauten Saffen elegant und 

billign — 
—— — 

ſeiner ſo großen Männergeſangbewegung wird es nicht viele von 
der „alten Garde“ führender Dirigenten geben, die auf 

wie vor rüſtiger Tatkraft erfreuen können, wie dieſer aus 
dem Volke hervorgegangene und urſprünglich gar nicht für 

den Muſikerberuf beſtimmt geweſene Mann. Zunächſt über 
ein Jahrzehnt als Volksſchullehrer in Sachſen tätig, un⸗ 
ternahm der knapp Dreißigjährige 1891 die Gründuñg des 
ſpäter ſo berühmt gewordenen Leipziger Männerchors und 
1900 auch die Leitung der dortigen Singalademie. Um 
die gleiche Zeit entſchloß er ſich noch zu eingehendem muſi⸗ 
kaliſchen Studium am Leipziger Konſervatorium. Sein 
Spezialgebiet aber blieb der deutſche Männergeſang, für 
ihn ſchrieb er auch zahlreiche Kompoſitionen“ und Be— 
arbeitungen, die viel geſungen wurden. Die Ernennung 
zum Bundeschormeiſter und ſpüter zum Profeſſor und Kö— 
niglichen Muſikdirektor bildete die äußere Anerkennung 
ſeines vielſeitigen Wirkens, zu dem annähernd 20 Jahre 
über auch die Redaktion der von ihm weſentlich geförder⸗ 
ten Deutſchen Sängerbundes-Zeitung gehörte. Die 
Sängerbundesfeſte ſahen ihn wiederholt als Feſtdirigen⸗ 
ten, und auch die größte dieſer Veranſtaltungen, das Wie⸗ 

Stelle künſtleriſch geführt. lp 
— — 

Waſſerzerlegung durch Schwachſtrom erfunden? 
Dem langijährigen Inſaſſen des Staatsgefängniſſes 

von Sacramento, James F. Burke, ſoll es gelungen ſein, 
ein Verfahren zu entdecken. um Waſſer mit Silfe von 
Schwachſtrom in Waſſerſtoff und Sauerſtoff zu zerlegen. 

Burke behauptet, Waſſerſtoff für Induſtriezwecke zum 
Preiſe von etwa einhundertſtel Zloty je Liter herſtellen zu 
können. Elektrochemiſche Sachverſtändige, denen Burke 

lungnahme ab und erklärten. vorläufig noch vor einem 
Rätiel zu ſteben 

— 7—— 

den nun auch etwas erfahren haben von dieſer Gefähr⸗ 

trauen gegen den polniſchen Staat erwectt hätten ()). Der 

aus dem klaren Wortlaut des Geſetzentwurfs erſehen zu 
können, daß tatſächlich die Abſetzung des Paſtors durch die 

Artikel 18 lautet 

ſolchen Vorwürfen dem Vorſitzenden des Konſiſtoriums 
Mitteilung, damit das Konſiſtorium entſprechende An⸗ 

Wenn es im Laufe von 21 Tagen zu keinem Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen dem Kultus⸗ und Unterrichtsmini⸗ 
ſterium und dem Präſidenten des Konſiſtoriums 

ſon im Laufe von 7 Tagen von ihrem Amt ab. Nach 
Ablauf dieſer Friſt kann der Kultuüs⸗ und Unterrichts⸗ 

miniſter das von dieſer Perſon innegehabte Amt für 

Mit dieſer Darſtellung, die vieles verſchweigt und das 
irche um⸗ 

ſtößt, nimmt der „Ewpol“ eine große Verantwortung auf 
ſich. Das erangeliſche Bewußtſein der Gemeinden wird 
ſich aber hoffentlich durch dieſe Befürwortung eines un⸗ 

In Poſen wurde der Beſitzer der Wäſche⸗ und Ga⸗ 
lanteriewarenhandlung, Marjan Dobrowolſki, verhaftet, 

Wolezanskastr. 97, J. Etage 

eine ſo erfolgreiche —A zurückblicken und ſich nach 

großen 

ner Sängerbundesfeſt von 1928, wurde von ihm an erſter 

das Verfahren im Gefängnis vorführte, lehnten jede Stel⸗ 

J 
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Frau Auguſta Säuſlers letzte Fahrt 

Vorgeſtern, am 1. Adventſonntag, wurde auf dem 
evangeliſchen Friedhof in Radogoszcz die am Freitag, den 
1. Dezember, im Alter von 83 Jahren und 10 Monaten 
ſingeagngenen Ziegeleibeſitzerswitpe Auguſta Häu⸗ 
ler geb. Bayer zur letzten Ruhe beſtaftet. Ungeach⸗ 

tet des lalten Wetters hatten ſich viele Freunde der ällge⸗ 
mein geſchätzten Familie eingefunden, darunter Abord⸗ 
nungen des Hausbeſitzervereins und des Geſangvpereins 
„Polyhymnia“ mit ihren Jahnen. Ehe der Sarg im 
Trauerhauſe geſchloſſen wurde, traten auch die Arbeiter 
des Unternehmens heran. Durch ſtimmungsvoll vorgetra⸗ 
gene und vortrefflich angepaßte Lieder trug der von Herrn 
O. Schiller geleitete Chor zur Vertiefung der Feier im 
Hauſe und auf dem Friedhof bei. In deutſcher und polni⸗ 
ſcher Sprache riefen die Herren Paſtoren A. Schmidt aus 
Radogoszcz und A. Falzmann aus Zgierz den Hinterblie— 
benen herzliche Troſtesworte zu. Herr Paſtor Schmidt er⸗ 
wähnte, daß die Verblichene, eine Tochter von Martin 
Bahyuer, in Dzierzansw geboren wurde, dem die Radogo⸗ 
szczer Gemeinde auch dieſen Friedhof zu verdanken hat. 

Es dunkelte bereits, als die letzten Teilnehmer an der 
Beiſetzung die letzte Ruheſtätte der einſt ſo unermüdlich 
tätigen Frau verließen. 

Ehre ihrem Andenken! 

Poſft⸗ und Bahnangeſtelte 
wehren ſich gegen Abbau und Gehaltskürzung. 

Die Verwaltung des Poſtbeamtenvereins hat Ein— 
pruch erhoben gegen ein Projekt des Poſt- und Telegra⸗ 
fenminiſteriums über den Abbau von proviſoriſchen und 
kontraktlichen Angeſtellten und eine Gehaltskürzung auf 
g 60 - 75 monatlich, im Falle der Wiederanſtellung als 

oten 
Die Hauptverwaltung des Verbandes der Bahnbe— 

amten hat an den Verkehrsminiſter eine Eingabe um Re—⸗ 
gelung der Gehälter durch Aufſtellung eines nach Allein⸗ 
ſtehenden und Familienvätern geſonderten Skala einge— 
reicht. Weiter wird darin um Erhöhung ſowohl des Ge⸗ 
haltsminimums von 100 auf 125 31. wie auch des Ruhe⸗ 
gehalts für Zuerkennung des Ausgleichszuſchlag⸗ erſucht. 

3 ooo Stück Falſchmũnzen 
Eine Falſchmünzerwerkſtätte ausgehoben 

d. In der letzten Zeit tauchten in Lodz und in der 
Lodzer Umgegend immer zahlreicher falſche 2-0, 5- und 10⸗ 
Zlotyſtücke auf, ohne daß es gelungen wäre, den Falſch⸗ 
münzern auf die Spur zu kommen. Geſtern früh gelan 
es, die Falſchmünzerwerkſtatt aufzuſfinden. Ein Kriminal⸗ 
beamter beobachtete geſtern vormittag ein etwa 14 Jahre 
altes Mädchen, das von Laden zu Laden ging und von 
einem Manne begleitet wurde, der jedoch die Geſchäfte 
nicht betrat Nachdem der Poliziſt in Erfahrung gebracht 

tte, daß das Mädchen Kleinigkeiten kaufte und ſtets mit 
alſchem Gelde bezahlte, nahm er ſie und den Mann feſt. 
Sie ſtellten ſich als Wladyſſaw Kopczynſki und ſeine Toch⸗ 
ter heraus. Die ſofort eingeleiteten Nachforſchungen er— 
aben, daß Kopczynſki in einer Villa in Teofilow bei 
adogszcz Wächter iſt und daß er die viele freie Zeit, die 

ihm im Winter zur Verfügung ſteht, zur Falſchmünzerei 
benutzt. In ſeiner Wohnung wurde ſofort eine Haus— 
ſuchung vorgenommen, die eine Falſchmünzerwerkſtatt und 
große Mengen Metall zutage förderte. Außerdem wurden 
in einem Verſteck 5000 Stück falſche 2-, 5- und 10-3loty⸗ 
ſtücke gefunden. 

In der Wohnung Zurde die Marynarſkaſtraße 35 
wohnhafte Romana lencikiewicz angetroffen, die ſich 
als die Hauptabnehmerin Kopczynſtis und ſeine Gehilfin 

herausſtellte. Eine in ihrer Wohnung vorgenommene 
Hausſuchung förderte ebenfalls Falſchmuͤnzen zutage 

Kopczynſki und die Walencikiewicz wurden verhaftet. 

„Przeglad Katolieki⸗ 
im Warſchau⸗Lodzer Schulbezirk 

verboten 
Das Warſchau-Lodzer Schulkuratorium hat die Ver⸗ 

breitung des dem Epiſkopat naheſtehenden „Przeglad Ka⸗ 
tolicki“ für ſämtliche Mittelſchuſen des Warſchau-Lodzer 
Schulbezirkes mit der Begründung verboten, daß in dem 
„Przeglad Katolicki“ Artikel erſchienen ſeien, die die Au⸗ 
torität der Regierung untergraben. 

Städtiſche Freieisbahnen. In dieſer Woche wer⸗ 
den zwei ſtädtiſche Eisbahnen eröffnet, und zwar im Po— 
niatowſki-Park und im Quellpark. Der Eintritt iſt frei. 
Die Eisbahn im Poniatowſkipark wird von 9 bis 21 Uhr, 
die Bahn im Quellpark von 9 Uhr früh bis zum Eintritt 
der Dunkelheit geöffnet ſein. 

.Eine Delegation des Mieterverbandes in War⸗ 
ſchau. Eine Delegation des Mieter- und Untermieterver⸗ 
bandes hat in Warſchau um die Einbringung eines Ge— 
ſetzes in den Sejm erſucht, wodurch die Miete in alten 
Häuſern um 25 Proz. und in neuen um 32 Prozent geſenkt 
werden ſolle. In der gleichzeitigen Denkſchrift wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die heute gezahlte Miete im Verhält— 
nis zu den Zahlungsfähigkeiten der Mieter zu hoch ſei, 
was aus den großen Mieterückſtänden, den zahlloſen Pro—⸗ 
zeſſen und Ausſiedlungsurteilen hervorgeht. 

Meldung der Hebammen in der Stadiſtaroſtei. Die 
Stadtſtaroſtei (der Kreisarzt) bittet uns um die Aufnahme 
folgender Zeilen: ſämtliche Hebammen, die ihren Beruf 
auf dem Gebiet der Stadt Lodz ausüben, ſind verpflichtet, 
bis zum 20. Dezember in der Stadtſtaroſtei (Zimmer 7) zu 
erſcheinen oder auch auf ſchriftlichem Wege dieſer Behörde 
folgende Angaben zu machen: 1. Alter. 2. Name der 
Sue 3. Datum des Empfanges des Diploms. 4. An⸗ 

rift. 
Statijſtik der anſteckenden Krankheiten. In der 

vergangenen Woche wurden insgeſamt 126 Fälle von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten notiert (in der vorhergehenden 
waren es 98), und zwar 20 Fälle von Unterleibtyphus 
(21), 32 Fälle von Scharlach (29), 27 von Diphtherie (30), 
1 Fall Genickſtarre (—), 20 von Maſern (4), 6 von Roſe 
6 8 — Keuchhuſten (5) und 11 Fälle von Wochenbett⸗ 
ieber 

Deutſches Theater „Thalia“ 
Es wird immer beſſer... 

Es wird tatſächlich von Vorſtellung zu Vorſtellung 
beſſer mit dem Dreimäderlhaus“, ſowohl was die Dar⸗ 
ſtellung als auch den Beſuch anbetrifft. Die Aufführung 
am Soͤnntag brachte wieder ein ausverkauftes Haus und 
Leiſtungen, die wie am Schnürchen vor den Augen des er⸗ 
freuten Zuſchauers abrollten und das Haus jeden Augen⸗ 
blick im Beifallsdonner erdröhnen ließen. 

Mehr ſei heut über „Das Dreimäderlhaus“ nicht ge— 
ſagt. Wer es nicht glaubt, daß man dieſes herrliche Sing⸗ 
ſpiel geſehen haben muß, der befrage ſeinen Bekannten: 
und er wird ſicher das ſchönſte Loblied auf „Das Drei⸗ 
mäderlshaus“ hören. 

Die Vorſteilungen am Donnerstag und Sonntag ſind 
unwiderruflich die letzten! 

Karten ſind bei —X2 Reſtel, Petrikauer Straße 84, 
und bei Arno Dietel, Petrikauer 157, erhältlich. 

X Gegen die „Schokoladen⸗-Lotterien“ auf den 
l Straßzen. Das Oberſte Gericht hat ſich in einer ſeiner letz⸗ 

ten Entſcheidungen gegen die von den Straßenhändlern 
mit Süßigkeiten veranſtalteten „Lotterien“ ausgeſprochen, 
bei denen oft Unfug getrieben wird. 
d. Zerſtrente Fahrgäſte der Zufuhrbahn. Im Novembet 

ſind in den Lodzer Zufuhrbahnen folgende Gegenſtände liegen 
gelaſſen worden, die in den zuſtändigen Depots abgeholt wer⸗ 
den können: Im Depot Helenuwek: 2 Tücher. 1 Handtaſche, 4 
—— Sandſchutze. Schlüſſel, Geldbeutel mit 5 31. künſtliche 

ähne. 1 Handtaſche mit einem ſilbernen Bleiſtift, 1I Paar Ho— 
ſen, 1 Sweater und Strümpfe, 1 Notizbuch. 1 Buch, 1 Geld⸗ 
beutel mit 15 Gr. und ein Geldbeutel mit 50 Gr. 1 Schirm. 
1 Zeichenblock 1,Paar Damenſchuhe. — Im Depot Chociano, 
wice: 1 Serrenſchitm. 1 Herrenhut. 1 Paar Damenhandſchuhe, 
1 Schirm und ein Buch. 1 Geldbeutel mit 55 Gr. 1 Altentäſche, 
1 Geldbeutel mi: 45 Gr. 1 Damenhandtaſche. 

d. Kohlengasvergiftung. Der 48 Jahre alte Staniſlau 
Walter und ſeine 42 Jahre alte Frau Anna hatten vorgeſtern 
abend den Ofen vorzeitig geſchloſſen, was zur Folge hatte, daß 
Kohlengaſe herausdrangen. Am Morgen wurden die Nachbarn 
aufmerkſam, die die Tür aufbrachen und zu den beiden, die eine 
ſtarke Vergiftung dapongetragen haben., die, Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeiriefen Dieſe erwies den Erkrankten Silfe. 

B. Eine Straßenbahn entgleiſt. Geſtern um 480 Uhr nach⸗ 
mittags ſprang ein, Motorwagen der Linie Nr. 15 an der Ecke 
der Przejazd- und Kilinſkiſtraße aus dem Gleis, was eine Ver— 
kehrsunterbrechung von einer halben Stunde verurſachte. 

XUeberfall. An der Ecke Abramowſtki- und Sienkiewicz⸗ 
ſtraßze wurden geſtern der 48jährige Otto Hagner und der 
471ährige Reimund Mantafj vom Modellierer Leon Sapieja 
niit einem ſtumpfen Gegenſtand überfallen, wobei Mantaj am 
Auge verwundet wurde. Hagner wurde leichter verletzt. Der 
Täter wurde fcſtaenommen. 

qu. Lebensmüde. Im Poniatowſli⸗Park beging eine Frau 
unbelannten Namens einen Selbſtmordverſuch, indem ſie Gift 
ahr. Die Rettungsbere'tſchaft brachte ſie nach dem Kranken— 
aus. 

In der Gazowaſtraße 7 perſuchte die 28jährige Czeſſawa 
Koſinſta ihrem Leben durch Genuk von Eſſigſäure ein Ende 
u ſetzen Die Rettungsbereitſchaft brachte ſie in bedenklichem 
uſtandz Kach dem Bezirkskrankenhaus. 

X Die SHausbeſikerin in der Pabianickaſtraße. Marta 
Janlowſka. verſuchte geſtern abend Selbſtmord durch Gift. Vom 
Arzt der Rettungsbereitſchaft wurde ihr Hilfe ertelt. 

Seſchẽ tiliche itteilungen 
Bei Rheuma, Gicht haben ſich Togal-Tabletten her 

vorragend bewährt. Togal bekämpft dieſe Leiden. Togal⸗ 
Tabletten, verhindern die Anſammlung der Farnſfäuͤre, 
welche belanntlich dieſe Erkrankungen verurſacht. Ein 
Verſuch überzeugt. In allen Apotheken erhältlich 

J Froufrou. Wenn eine elegante Dame vorübergeht, 
hören wir nicht mehr das bei unſeren Großvätern ſo be— 
liebte Rauſchen der Seide. Wir ſind jedoch angenehm 
entſchädigt, durch den ſie umgebenden Duft, der durch den 
„Poudre5 Fleurs de Forvils zart parfümiert iſt. 

Aenderung der Amtsſtunden in der Lodzer Kommu⸗ 
nalſparkaſſe. Im Zuſammenhang mit den letzten Rotizen 
über die Kommunalſparkaſſe der Stadt Lodz ſei erwähnt, 
daß die Kaſſe (Narutowiczſtraße 42) ab 1. Dezember von 
9 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags ohne Anterbrechung 
geöffnet iſt, am Sonnabend und an Tagen vor einem 
Feiertag von 9 bis 1 Uhr. Die Abteilungen für Anleihen, 
Diskonto und Inkaſſo ſind nur bis 2,30 Uhr, am Sonn— 
abend und an Tagen vor einem Feiertag gleichfalls bis 
1 Uhr geöffnet. 

Die Einlagen vermehren ſich von Tag zu Tag. Im 
Laufe des November hat ſich die Geſamtſuͤmme der Ein— 
lagen um 120 000 Zloty erhöht. 

qecbecqasse ſit. 7 
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39. Fortſetßung. (Machdruck verboten) 

Als Hippel kurz darauf das Haus verlaſſen wollte, traf 
er auf der Treppe ſeine aus der Stadt heimkehrende Frau. 

„Um Gottes willen, was iſt denn mit dir? Du ſiehſt ja 
ganz elend aus!“ rief ſie erſchrocken. 

„Ich habe ... einen Brief ... einen ſehr unange—⸗ 
nehmen Brief bekommen ... von dem Detektivbüro“, 
ſtammelte er und ſuchte das Schreiben hervor. „Hier, du 
konnct es ja ſelbſt leſen! Du haſt natürlich recht gehabt. 
Nichts iſt dabri herausgekomnen! — Aber jezt habe ich 
keine Zeit mehr. Ich muß ins Theater.“ 

Kopf'chüttelnd ſah Frau Hippel ihrert Gatten nach, 
wie er die Treppe hinunterhaſtete. Eine unbeſtimmte Augſt 
ſtieg plötzlich in ihr auf. Am liebſten wäre ſie ihm nach— 
eeilt. Aber da fiel ihr Blick auf die Abrechnung, die er 
hr ſamt dem Brief in die Hand gedrückt hatte. Und was 

ie da las, ſchien ihr für ſeine Verſtörtheit eine ausreichende 
rklärung zu ſein. 

In dem Waffenladen kannte man Hofrat Hippel. Er 
gab an, daß die verlangte Piſtole für das Theater gebraucht 
werde. Man verkauſte ſie ihm unbedenklich. 

„Brauchen Sie auch Platzpatronen dazu?“ fragte der 
Verkäufer. 

„Danke“, erwiderte Hippel. „Unſer Requiſiteur hat 
noch genug.“ 

In einem anderen Laden kaufte Hippel ſcharfe Mu— 
nition. Darauf ging er ein paar Schritte in der Richtung 
des Theaters, beſann ſich dann wieder anders und ſchlug 
den Weg zur Polizeidirektion ein. 

Auch die gewiſſenloſe Aorztin ſollte nicht ſtraflos aus⸗ 
gehen! Doch än ihr wollte er nicht, wie an Molari, die 
Straſe ſelbſt vollziehen. Die Sühne ihres Verbrechens 
mochten die Behörden übernehmen! — 

Hippel wurde zu Kriminalkonimmiſſar Wetzel geführt. 
Er ezte dieſem den Brief ſeiner Tochter vor und gab die 
nötinen Erklärungen. 

„Der Fall ſcheint ziemlich klar zu liegen“, ſagte der 
Kommiſſar. „Aber ich würde Ihnen doch empfeblen, Herr 

Hofrat, mit der Sache morgen geradewegs zur Staats— 
anwaltſchaft zu gehen.“ 

Hippel überlegte ein paar Sekunden. — „Sie wollen 
meine Anzeige alſo nicht annehmen?“ fragte er dann 
faſt drohend. — 
ſcy * ich ſage Ihnen ja, daß dafür die Staatsanwalt⸗— 

aft ...“ 
„Ich habe morgen keine Zeit. Ich . ich muß ... 

verreiſen — auf mehrere Tage. Ich bitte Sie alſo dringend, 
Herr Kommiſſar ...“ 

„Wie Sie wollen! Ich nehme alſo Ihre Anzeige gegen 
Inein Doktor Janoczek und Herrn Molari zu Pro— 
tokoll.“ 

Eine jähe Angſt durchfuhr, den alten Mann, daß die 
Polizei zu eilig ſein und ihm ſein Opfer entreißen könne: 

Ich bitte aber, Herrn Molari nicht zu ... ich meine, 
.Herrn Molari erſt morgen zu verhaften, weil ich ... 

weil ... die heutige Vorſtellung ſonſt nicht ſtattfinden 
könnte.“ 

Der Kommiſſar lächelte faſt mitleidig. „So ſchnell, wie 
Sie ſich das denken, Herr Hofrat, wird überhaupt nicht ver— 
haftet. Erſt wenn die Staͤatsanwaltſchaft beſchloſſen hat, 
das Verſahren zu eröffnen, und wenn ſie der Meinung iſt, 
daß die beichuldigten Perſonen fluchtverdächtig ...“ 

„Alſo werden Sie dieſe Mörder am Ende woch laufen 
laſſen?“ ſchrie Hippel außer ſich. „Nun meinetwegen! 
Lafſen Sie die gewiſſenloſe Aerztin weiter auf die Menſch⸗— 
heit los! Das werden Sie zu verantworten haben. Aber 
dieſer Schurke wird ſeiner Beſtrafung nicht entgehen! Noch 
heute rechne ich mit ihm ab, verlaſſen Sie ſich darauf! 
Die Polizei braucht ſich nicht weiter um ihn zu bemühen.“ 

Der Kommiſſar, weit entfernt, dieſe unvorſichtige 
Drohung allzu ernſt zu nehmen, verſuchte den alten Mann 
zu beruhigen: „Sie müſſen ſich etwas mäßigen, Herr 
Hofrat. Ich begreife Ihre Erbitterung. Aber glauben Sie 
denn, daß ſich Herr Molari geduldig von Ihnen verprügeln 
läßt? Bei ſolcher Auseinanderſetzung würden Sie beſtimmt 
den Kürzeren ziehen. — Die Sache wird ihren vorge— 
ſchriebenen Gang gehen, und falls Herrn Molari etwas 
Strafbares nachzuweiſen iſt, wird er beſtimm der Be⸗ 
ſtraſung nicht entgehen. Sie ſelbſt laſſen aber gefälligſt die 
Finger von ihm.“ 

Und ächzend über die neue läſtige Arbeit begann Kom—⸗ 
miſſar Wetzel die Anzeige zu prototollieren. — Das hatte 
ihm heute gerade noch ge,ehlt! Ueberhaupt: einen ſolchen 
Tag, wie dieſen verwünſchten 26. November, hatte er in 
Dornburg noch nicht erlebt! Da konnte man ia. weiß Gott, 
aberaläubiſch werden? 

Als das Protokoll beendet und Hofrat Hippel gerade 
dabei war, ſeine Unterſchrift darunter zu ſeßen, trat ein: 
Kriminalbeamter ein und meldete dem Kommiſſar mit ge— 
dämpfter Stimme: 

„Herr Kommerzienrat Lüders iſt zur Stelle. Soll er 
vorge ührt werden?“ 

„Gut, Sie können ihn dann hereinführen. — Und der 
andere? — der Theaterportier Pampe?“ 

„Der muß auch jeden Augenblick eintreffen.“ 
„Laſſen Sie ihn drüben in Zimmer 19 warten Die 

beiden ſollen ſich vorläufig gar nicht ſehen.“ 
„Jawohl, Herr Kommiſſar.“ 
Hofrat Hippel hatte jedes Wort des halblauten Ge. 

ſpräches verſtanden. Er hatte Mühe, einen Ausruf der 
Freude zu unterdrücken: Alſo auch dieſe Sache kam jetzt in 
Gang, und Pampe hatte auch ſeine Hand im Spiel gehabt! 
Oh, wie gönnte er dieſem frechen Burſchen ein paar Jahrt 
Zuchthaus! — 

Es iſt in zwei Minuten acht, alſo geht es vor der Vor— 
ſtellung nicht mehr! dachte Hofrat Hippel, als er auf die 
Straße hinadustrat. Ich könnte ihn alſo entweder in der 
Pauſe erledigen oder nach der Vorſtellung! Nach der Vor—⸗ 
ſtellung iſt es vielleicht ain beſten, denn ich möchte ja vor— 
ber noch ein bißchen mit ihm reden. Er ſoll nicht ins 
Jenſeits gehen, ohne zu wiſſen, weshalb! 

Hofrat Hippel mußte ſich ſelbſt wundern, wie kühl und 
ſachlich er das alles überlegen konnte. 

Und was wird mit mir? dachte er weiter. Ich habe 
dann die Wahl, entweder ins Gefänmnis zu gehen oder — 
Aber vielleicht werde ich auch zum Tode verurteilt! Es iſt 
ſchon das Richtigſte, wenn ich hinterher auch —8 Schluß 
mache. Das Einzige, was ich noch auf der Welt zu tur 
hatte, iſt dann ja erledigt! 

Ein befreiendes, faſt behagliches Geſaühl kam plötzlich 
über Hofrat Hippel. Er verlangſamte ſeine Schritte, at— 
mete tief die friſche trockene Winterluft ein, und ſeine in 
die weite Manteltaſche verſenkte Hand ſchloß ſich zärtlich 
um die kalte Waffe. 

(Fortſetzung folet 

Daun allerdiugs 
„Mann, ich glaube, Du biſt ganz und gar von Sinnen, 

dem Kellner ein ſo fürſtliches Trintgeld zu geben?“ 
„Wieine Liebe, Du ſcheinſt noch gar nicht bemerkt zu 

haben, was für einen herrlichen neuen Mantel er mir an 
l gesaogen batl⸗ 
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Nach dem Länderkampf Deutſchland⸗Rolen 
Am Sonntiag abend fand nach dem Länderſpiel 

Oeuiſchland — Volen im Hotel „Ruſſiſcher Hof“ zu Ehren 
des relniſchen Fußballverbandes ein Feſteſſen ſtatt. In 
dem mit deutſchen und Nenigen Flaäggen geſchmückten 
Saol fanden ſich beide unſchaften ſowie die Vertreter 
des polniſchen und des deutſchen Fußballverbandes ein. 
Auch Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten war 
erſchienen. Der Vorſitzende des Deutſchen Fußballverban⸗ 
des Linnemann brachte 

ein Hoch auf den polntſchen Staatspräſidenten und 
auf Marſchall Pilſudſti 

aus. Genertal Boncza⸗Uzdowſki erwiderte mit einem Hoch 
auf den Reichspräſidenten Hindenburg und den Reichs⸗ 
kanzler Hitler. 

Im Laufe des Abends dankte Herr Linnemann 
der polniſchen und der deutſchen Preſſe für die ſo fruchtbare 
Vorbereitung des Länderkampfes, begrüßte die Vertreter 
des polniſchen Sports und wies auf die große Bedeutung 
hin. die dieſem erſten Treffen beizumeſſen ſei Er betonte 
weiterhin die Ritterlichkeit der beiden Mannſchaften im 
Kampf und die Gleichwertigkeit ihrer Kräfte, worauf er 
dem Polniſchen Ixrbbavertand für die Einladung der 
deutſchen Fußballer nach Warſchau zu einem Treffen im 
September des nächſten Jahres dankte. 

Auf dieſe Anſprache entgegnete Oberſt Glabisz. 
Er dankte für den herzlichen Empfang ſowohl ſeitens der 
deutſchen Mannſchaft als auch aller derer, mit denen die 
polniſchen Spieler und die Vertreter des polniſchen Ver⸗ 
bandes während ihres Aufenthalts in Berlin in Berüh— 
rung gekommen waren, lobte das ſportliche Verhalten und 
die Unparteilichleit der Zuſchauer und betonte, daß 

die polnlſchen Gante manchmal den Eindruck davonge⸗ 
tragen häiten, als befäünden ſie ſich auf Warſchauer 

Boden. 
Hert v. Iichammer und Oſten begrüßte in war⸗ 

men Worten das Zuſtandekommen dieſes erſten Treffens 
zwiſchen Deutichen ünd Polen und bemerkte, daß er darin 
die Einleitung zu weiteren ähnlichen Veranſtaltungen 
ſehe, die die gegenſeitige Annäherung beider Völker er⸗ 
leichtern jollen. 
Der Deuiſche Fußballverband überreichte dem polni⸗ 
ſchen Verband zum Andenken an den Länderkampf ein ſil⸗ 
bernes Tablet? und den einzelnen Spielern ſilberne Be⸗ 
cher, außerdem erhielt jeder das Ehrenabzeichen des Deut— 
ſchen Fußbalverbandes. Der Polniſche Fuͤßballverband 
überſandte dem deutſchen Verband eine künſtleriſch ausge⸗ 
führte P�tzenanvale mit dem polniſchen Staatswappen 
und den deutſchen Spielern Ehrenabzeichen des polniſchen 
Verbandes. 

Der Reichsſportfübrer: „Beide Mannſchaften 
waren gleichwertig“ 

i. Der oberſte Führer des deutſchen Sportweſens, 
d. Tſchammer u. Oſten, erklärte gegenüber deuſſchen Preſſe⸗ 
vertretern, er ſowie alle Angehörigen ſeines Stabes ſeien 
mit dem Reſultat des Fußball-Länderkampfes Deutſch⸗ 
land — Polen vollauf zufrieden und das nicht des Sieges 
der deutſchen Mannſchaft wegen, ſondern wegen des Ver⸗ 
laufes desſelben Niemand hätte vor einigen Monaten 
an ein Ländertreffen zwiſchen Deutſchland und Polen ge⸗ 
glaubt, und das ſchnelle Zuſtandekommen dieſes Spieles 
ſei auf eine Ausſprache zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem polniſchen Geſandten Lipfki zurückzuführen. Ferner 
lobte er die faire Spielweiſe der Polen und ſagte daß 
die Deutſchen zwar ziffermäßig den Kampf gewonnen ha⸗ 
ben, jedoch iſt die Frage zu beantworten, wer der tatſäch⸗ 
liche Sieger war Seiner Meinung nach haben die Polen 
den Sieg ebenſo verdient, denn beide Parteien waren 
gleichwertig. 

Polniſche Jugend in Sachſen dankt 
der Nationalmannſchaft 

für die Propaganda des polniſchen Sports. 
J PAT. Leipzig, 4. Dezember. 

Die polniſche Jugend in Sachſen. die ſich überaus 
Zuhlreich zum anderanvneeunchtand — Polen einge⸗ 
junden und die polniſche Mannſchaft in lebhafter Weiſe 
angefeuert hatte, bringt durch die Vermittlung der Pol—⸗ 
niſchen Telegraſenagentur der polniſchen Reptäſentation 
ihren herzlichen Dank für die herttge und wirkſame Pro⸗ 
paganda des polniſchen Sports in Deutſchland zum Aus—⸗ 
druck 

Das Echo in der polniſchen Preſſe 
Die polniſche Preſſe äußert ſich über den Verlauf des 

Länderkampfes Deutſchland — Polen und auch über den 

die letzten Vorſtellungen! 

Das 
Prachtvbolle Ausſtattung! 

Empfang, der den Polen im „Dritten Reich“ zuteil wurde, 
durchweg voll Anerkennung, ſowohl was das Endergeb⸗ 
nis des Treffens anbetrifft als auch über die Liebens— 
würdigleit der Dertſchen. 

Im nationaliſtiſchen Lodzer „Kurjer, Lodzki“ 
heißt es in dem Bericht ſeines nach Berlin entſandten Be⸗ 
richterſtatters u. a. 

„Die Polen haben bisher noch nie vor einer ſolch 
rieſigen Zuſchauermenge geſpielt. Als die polniſchen Re— 
prãſentanten am Eingang zum Poſtſtadion eintrafen, 
wurde ihnen ein herzlicher Empfang zuteil. Die Sicher— 
heitsorgane hielten überall muſtergültige Ordnung. Die— 
jenigen polniſchen Vertreter, die am Spiel nicht teilnah— 
men, wurden mit großen Ehrenbezeugungen in den Re⸗ 
präſentationslogen untergebracht, wähtend der polniſchen 
Kolonie gemeinſame Plätze in der Mittelloge zugewieſen 
wurden. Dort war auch das Mikrophon des „Polſkie 
Radjo“ aufgeſtellt. Ergreifend war der Augenblick, als 
dis polniſche Mannſchaſt nach dem Erſcheinen auf dem 
Platz mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt wurde und 

ein deutſches Orcheſter die polniſche Nationalhymne 
ſpielte. Das Publikum erhob ſich von den Plutzen. 
Die deutſche Sportbehörde nahm ſich der polniſchen 

Mannſchaft und der Polen überhaupt mit großer Liebens 
wünrdigkleit, ja mit Herzlichkeit an. 

Reichsſportführer von Tſchammerund Oſten er—⸗ 
klärte einem PAT-Vertreter nach dem Spiel: „Der ganze 
Verlauf des Spiels ſtand auf ſehr hohem Niveau. Ueber 
den Sieg der Deutſchen, der doch erſt im letzten Augenblick 
erfolgte, hat das Glück entſchieden. Die polniſche Mann⸗ 
ſchaft weiſt ein ſehr hohes Niveau auf. Ihre Verteidi— 
durg übertrifft ſogar, die unſere. Ich bin mit dem heu—⸗ 
igen Treffen ſehr zufrieden.“ 

Der Vorſitzende des Deutſchen Fußball-Verbandes. 
Linnemann, äußerte ſich folgendermäßen: „Ich habe 
meine, Mannichaft darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Kampf ſehr ſchwer ſein wird und ich habe mich darin auch 
nicht geirrt, obgleich ich ſelbſt einen ſo ſiarken Gegner nicht 
erwartet hatte. Ich betone mit Nachdruck, daß Ihre 
Mannſchaft mit unſerer heſten Auswahl gekämpft, hat. 
Das Spiel hat trotz der ſehr ſchlechten Bodenverhältniſſe, 
wie es der gefrorene und glatte Platz war, auf einem 
äußerſt hohen Niveau geſtanden. Der Verlauf des Spiels 
war durchaus ritterlich. Ich begrüße dieſes erſte Treffen, 
um deſſen Zuſtandekommen ich mich ſo ſehr bemüht hatte, 
mit vollſter Zufriedenheit.“ 

Sogac der berüchtigte Krakauer „Iluſtrowany 
Kuryer Codzienny“, der doch ſonſt alles. was mit 
Deutſchland zuſammenhängt, in Grund und Boden zu ver— 
dammen pflegt, vermerkt die Tatſache daß „die Deutſchen 
die Initiative dieſes Fußballſpiels waren, obgleich die 
Beziehungen der beiden Staaten zueinander die Verwirk— 
lichung dieſes Plans nicht verſprachen. Dasſelbe Blatt 
macht auf den „ſehr angenehmen, faſt herzlichen Ton der 
Artikel in der deutſchen Preſſe über den polniſchen Sport 
aufwmerkſam. Es ſtellt ferner (wahrſcheinlich voll Ver⸗ 
wunderung!) feſt, daß der Bahnhof mit polni— 
ſchen Flaggen geſchmückt war, als die polniſche Mann⸗ 
ſchaft in Berlin eintraf.“ 

Mit keinem Wort wird in dem Artikel der doch ſonſt 
täglich verzapften „Greueltaten“ der „braunen Sitler⸗ 
banden“ Erwühnung getan. 

„Die Niederlage iſt unverdient“ 
Weiiere deutſche Preſſeſtimmen. 

PAT. Leipzig, 4. Dezember. 
Sämtliche Blätter und die geſamte Fachpreſſe Wiittel⸗ 

deutſchlands ſtellen einmütig feſt, daß die Niederlage der 
polniſchen Mannſchaft unverdient ſei Ein Unentſchieden 
wäre nach Anſicht der Blätter das eingig richtige Reſultat 
geweſen. In den Ueberſchriften der Meldungen über das 
Spiel heißt es u. a.:: „Polen hat blendende Fußballer“, 
„Eine unverdiente polniſche Niederlage“, „Die Polen ha— 
ben Berlin mit ihrer Fußballkunſt begeiſtert.. In dem 
gleſchen Geiſte ſind die Berichte gehalten, die ſich durch 
diotze Objektivität auszeichnen. Die „Leipziger Neueſten 

achrichten“ geben zu daß bei der Lage der Dinge genau 
ſo gut die polniſche Mannſchaft hätte ſiegen können. Die 
„Dresdener Neueſten Nachrichten“ loben die polniſche Ver— 
teidigung 

„Giftgas“ gegen Deutſchland—Polen 
Das Länderſpiel hat in den jüdiſchen und Arbeiter⸗ 

Sportorganiſationen in Volen, denen die Anbahnung 
freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen durchaus wider den Strich geht, einen Proteſt aus— 

Cheoter-Verein Thaliae“ 
— im neuerbauten Gaãͤnugerhaus — 
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gelöſt. Dieſer wird aber von niemand tragiſch genommen. 
„Zum Zeichen des Proteſtes“ fand am Sonntag in Warſchau 
ein „Konkurrenz-Fußballſpiel, zwiſchen den Auswahlmann⸗ 
ſchaften des jüdiſchen „Makkabi“ und des Verbandes der 
Arbeiter-Sportrereinigungen (auch vor 50000 Zuſchau⸗ 
ern?) ſtatt. In Lodz fand eine Proteſtverſammlung 
ſtatt, die der jüdiſche Sportverein „Stern“ veranſtaltet 
hatte und in deren Verlauf der Vorſißende der Warſchauer 
„Gwiazda“, Tytelman, ferner ein gewiſſer Blumsztajn, 
ein Zejde und andere ſich gegen die Anbahnung irgend— 
welcher Beziehungen mit den Deutſchen ausſprachen. Zum 
Schluß der Sitzung wurde eine Proteſtentſchließung an⸗ 
zophpen. die der oberſten Sportbehörde überreicht wer— 
en ſoll. 

Im Jahre 1934 zweimal Polen —Deutſchland 
im Boren 

j. Im nächſten Jahre wird ſich an dem Mitropacup⸗ 
Wettbewerb im Boxen an Stelle Bayerns die deutſche Re— 
präſentation beteiligen, außerdem nehmen Polen und Ita—⸗ 
lien teil. Noch der Ausloſung wird Polen in der erſten 
Runde gegen Deutſchland in Deutſchland antreten und im 
Rückkampf in Polen. Die Termine ſtehen noch nicht feſt. 

Vor einem Fußballkampf Polen—Schweiz? 
Wie Wiene: Blätter zu berichten wiſſen, hat die 

Schweiz an den Polniſchen Fußballverband die Einladung 
zu einem Länderſpiel im kommenden Jahre ergehen laſ—⸗ 
ſen. Es iſt anzunehmen. daz Polen, das ſeine ſportlichen 
Beziehungen in lhetzter Zeit ſtark erweitert hat, dieſer Ein⸗ 
ladung Folge leiſten wird. 

Ein Jeichen der Zeit 
a. r. „Ein Spieler der erſten Mannſchaft eines der 

Spitzervereine der oberſchleſiſchen Liga ſucht Bürobeſchäf⸗ 
tigung.“ — Dieſe Anzeige wurde von einem Fußballer in 
der oberſchleſiſchen Preſſe aufgegeben, der ſein Talent in 
J— Beinen als Reklame bei der Arbeitsſuche verwerten 
will. 

Oeſterreichs Nationalelf in London geſchlagen 
i. Die öjterreichiſche Auswahl⸗-Fußballmannſchaft, 

welche das Länderſpiel gegen Schottland austrug, ſrielte 
geſtern vor ihrer Heimreiſe als Wiener Städtemannſchaft 
in London gegen die dortigen Berufsſpieler „Arſenal“. 
Die Oeſterreicher muüßten eine 4:202:0). Riederlage ein⸗ 
ſtechen. Trotz des ſtarken Froſtes wohnten dem Spie! 
30 000 Zuſchauer bei. 

—ö— 
Dienstag, den 5. Dezember 

Königswuſterhauſen. 16349 M. 066,35: Konzert. 07.00 
Nachrichten. 08,45: Leibesübungen für die Frau. 10,00: Nach⸗ 
richten. 10,10. Schulfunk. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 
11,39: Stunde für die Viutter. 11,45: „Erlebniſſe auf Korſitr“. 
12,00: Wetter. Anſchl.: Unterhaltungsmuſik Schallpl). 1343: 
Nachrichten. 1400: Das Lieben bringt groß Freud Echallpl.). 
15,00. Für die Frau. 15,45: Plaudereien auf der Deutſchen 
Buchmeſſ?. 16.900: Konzert. 17.00: Jugendſtunde. 17.20: Zur 
Unterhaltung. 18,00: Das Gedicht. 18,25: Politiſche Zeitungs⸗ 
ſchaus 18,45: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen 
Dienites. 19,0053 Stunde der Nation: „Was zieht zu deinem 
Zauberkroiſe“‘. 21,60: Uebernahme eines Klavierkonzertes aus 
der Leſſing⸗Hochſchule. 21,30: Tanzmuſik. 23,00-00,30: Tan 
muſik 

ibeipzig. 389.5 M. 20,20: „Das Wintermärchen“. 21,40: 
Das Emde-Orcheſter ſpielt zum Tanz. 283,00 00,30: „Um 
Mitternacht“. 

Königsberg. 2765 M. 20,15: Konzert. 21,15: Reichs⸗ 
wehrmuſikabend. 

Breslau. 225 M. 07.25: Konzerl. 12,00: Konzert. 13.15: 
Nachrichten; Schalplatien. 14.20: Werbedienſt mit Schallpl. 
15,15: Alle mal herhören! 15,30: Kinderfunk. Morgen kommt 
der Nikolaus 16.00. Konzert; Erzählung; Konzert. 18.10: 
Landwirtſchaftliches. Anſchl.: Bücher für Weihnachten. 18,39: 
Wenn wir ſiedeln! 20,20: „Das Wintermärchen“. 21,40: Tanz. 
22.20: Nachrichten. 28,00: Nachtmnſik. 00,09: Gudbkaſten bilder 
(Schallplatien-Suite)) 61,156 02.00: Nachtkonzert. 

Frantfurt. 209,3 M. 23,00: Nachtmuſik. 00,00-01,00: 

Laugenberg. 472,4 M. 20,10: Abendmuſik. 21.10: Tanz⸗ 
muſik. 22,45: Untexhaltungsmuſik. 

Prag. 488.6. M. 10.45: Schallplatten. 11.00: Konzert. 
12,10. Schallplatten. 12,33. Konzert. 13,45. Shaulplatten. 
13.30: Schallplatten. 16,00: Kinderkonzert. 17,25: Schallpl. 
17,330: Schallplatten. 16.30: Konzert. 209.90. Kopzert Fes 
Rundfjunk-Orcheſters. 21,00: Z2it. Anſchl.: Was iſt Vol-canto? 
22.15 - 23,00: Neuiglteiten auf Schallplaiten. 

Die letzten Vorſte iungen! 

Großes „Thalia“⸗Orchejter! 

* —E —— —* 
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Nirchuches 
Apologetiſche Vorträge zu St. Trinliatis. In der Reihe 

oer Apologetiſchen Vorträge im Konfirmandenſaal der St. 
Trinitatisgemeinde wird heute um 2/,8 Uhr abends Herr Pa—⸗ 
ſtor —ã üher „Die Frage des Wunders“ ſprechen. Je⸗ 
dermann iſt heralich willkommen. 

Die Paſtoren der St. Trinitatisgemeinde. 

Briefe an uns 
die hier veröffentlichten Juſchrifien Wernehmen ¶r nur — preßzaeſekliche Verantwortung). 

Von der Greiſenheimhilfe. 
Hie Sammlung der willigen Gemeindeglieder, die das neue 

Greiſenheim unteinflüten wollen. ſchreitet raſch fort. Das 
erſte halbe Tauſend von Mitgliedern iſt bereits überſchritten! 
Am Sonnabend abend fand im Konſfirmandenſaal der St. 
Trinitatisgemeinde eine Verſammlung des Freundeskreiſes 
des neuen Greiſenheims ſtatt. Es konnte feſtgeſtellt werden, 
daß bei den Gemeindegliedern viel Verſtändnis und Willig⸗ 
keit für das neue Werk gefunden wird. Bisher ſind bereits 
545 Beitragszahlende gemeldet. Dies nur dank der emſigen 
Mitarbeit des Freundeslreiſes. So wurden durch, Frau A. 
Friedrich 34 Miiglieder gewonnen. durch Frau E. Fiſcher 69 
Frau Zoller b, Herrn B, Stelzner 12. Frau Direktor Hoff⸗ 
mann 2W, Herrn Becker 2. Herrn Sepold 2, Herrn Neumann 15, 
Frau Wolter b. Hexrn Gläsmann 3. Frau Lehmann 10, Herrn 
Hübner 10. Frau Neumann 8, Frau Proppe 5. Frau Kling⸗ 
ſporn 5. Herrn Zielke 12, Frau Reimann 3, Franu E. Fiſcher 83, 
Herrn Tetzlaff6. Herrn Döring 5. Herrn Klatt 4. Frau 
Wein 2, Frau Triebe 10, Herrn R. Schwarz 15, Frau Maib 6 
Herrn Kramer 10. Frau Dämmrich 1. Frau deſote 1, Herrn 
Th. Meiſter 10. von ſelbit meldeten ſich s Miiglieder. Unter 
den Bereitwilligen ſind alle Teile der Gemeinde. alle Stände 
oertreten. Noch ſind wir nicht am Ziel — Eintauſend von 
Mitaliedern. Den geehrten Damen und Herren des Freundes 
lreiſes für die große Arbeit dankend, ditte ich um weitere 
Hilfe. Es möchte Ehrenpflicht iedes Gemeindegliedes ſein, 
das noch dazu in der Lage iſt, der Greiſenheimhilfe anzugehö— 
ren. Der jährliche Mindeſtbeitrag von 2 31. ſoll es jedem Ar⸗ 
beitenden ermöglichen, das zu tun. Freilſch haben eine ganze 
Anzahl von Gemeindegliedern je nach Vermögen und Willigkeit 
mehr dellariert. So hoffen wir zu Golt, daß es möglich ſein 
werde. im Greiſenheim rechten Dienſt zu tun. 

Vaſtor G. Schedler. 
— 

Vom Greliſenheim der St. Johannisgemeinde. 
Mit Freude und Dank darf ich mitteilen. daßz die Arbeiten 

n Greiſenheim rüſtig vorwärtsſchreiken. Wohl handelt es 
ich nur um einen Teil,. der fertiggeſtelt werden kann. Doch 
auch dieſer Teil wird die Moͤglichteit dieten, eiwa 21 Perfo— 
nen unterzubringen. Bereits in dieſer Woche wird mit dem 
deizen, begonnen werden können, ebenſalls in den nächſften Ta— 
ren wird der Fußboden fertig ſein. Wenn es ſo weiler geht. 
erden wir bald an die Einweihung denken können. Mi 
venugtuung darf ich bekanntgeben, daß auch trotz der ſchweren 

ZJeit ſich immer wieder Gemeindeglieder finden. die bereit ſind, 
den Arshau zu fördern. So überbrachten mir in der vergan— 
genen Woche Spenden: Herr Generalkonſut Kart Wilhelm 
von Scheibler 31. 5600 —, Frau Dreßler Z31. 10.—, der Frauen— 
vperein der St. Johannisgemeinde 31. 185—. Frau Franßke 
31. 10 anſtelle eines Kranzes auf das Grab der Frau Kußß 
geb. Frantzke. Für ein Beti ſpendete Frau Amalie Fritſche 
Il. 100 und B. K. ebenfalls 31. 100. Den verehrten, 
lleben Spendern ſage ich auf dieſem Wege nochmals herzlichen 
Dank. Gleichzeitig richte ich an glle Gemeindenlieder die herz— 
liche Bitte um weitere Hitfe. Es müſſen Belten angeſchafft 
werden. einige Kleiderſchränke ſind in Auftrag gegeben wor⸗ 
den, ein Badeoſen iſt nötig, das Treppengeländer, Lampen und 
noch viele. viele andere, Sachen. Möge jeder ſein Scherflein 
dazu heitragen, daß unſer Greiſenheim bald armen, verlafſe 
nen Menſchen Schuß und Obdach geben köͤnnte. 

Vaſtor A. Doberſtein. 

Im Tuchgeschãft 

Gustav REstæEl 
Petrikauer Str. 8234 finden Sie 

fũr joden Zweock 
O S für joden Geschmack 

fũr joden Geldbouteol 

Besonders empfehle reinvollene Waren 
eigener Fabrikation fũr Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 

Ankündiĩgungen 
Modentevne und Ausſtellung im Trinitatis⸗Frauenverein. 

Am 8. Dezember, nachm. Uhr, veranſtaltet obiger Verein im 
neuen Sängerhauüſe, 11.go Liſtopada 21. eine Modenrevue und 
Ausſtellung mehrerer erſtkl. Lodzer Firmen unter der Regie 
von Frau Olga Wigro⸗Gilles. Vor einigen Tagen von der 
Wodenſchau aus Wien zurückgekehrt, beabſichtigt nun Frau 
Wiaro (Inhaberin des Kleider⸗Aleliers Maiſon Wigro“, 

etrikauer 180), ihre Modelle hier vorzuführen. Firma Tea 
Sanne. die bekannilich Porzellane erſier Gune aufzuweiſen hat, 
will ihre Waren in Form geſchmadvoll gededter Tiſche dem 
Publikum vorführen, und die lieblichen Kinder Floras. die 
doch ebenfalls nicht fehlen dürfen, wird das Blumengeſchäft 
Van⸗de⸗Weg in kunſtſinmger Weiſe zur Schau bringen gleich⸗ 
ſam als duftenden Rahmen für das gefamte Bild Für die 
Herren. denen es gewlß angelegen ſein wird, Ju wiſſen. wie 
ſich ihre Damen in der jetzigen Saiſon kleiden ſollen, iſt gleich⸗ 
falls beſtens für Zerſtreuung geſoxat. Für ein ſchönes“? Pro— 
aramm. Unterhaltüngsmuſik und Erfriſchungen iſt geſorgt, ſo 
daß keine Langeweile anflommen kaun— 

Im St. Jahannis⸗Kirchengeſangverein findet am Mitt— 
woch nach 10 Uhr abends eine Monatsſitzung mit wichtiger 
Tagesordnung ſtatt. Paſſive und aktive Mitglieder werden 
dazu dringend eingeladen. 

Vom Damenkomitee der evang.⸗augsb. Vahnhofsmiſſion 
wird uns geſchrieben? Der Advem iſ wieder da und mi ihm 
Freude und neue Hoffnung. Mit Recht. denn gerade die Ad— 
ventszeit macht unſere Herzen empfünglich für Gefühle, die uns 
im grauen Alltag gleichgültig und kalf laffen. Han möchte 
in dieſer Zeit, dah auch der andere. unſer Bruder und Schwe⸗ 
ſter, ſich mit uns freut. damit unſere Fteude dadurch arößer 
und ungetrübt ſei. Um, uns dazu die Möglichkeit zu verſchaf— 
fen, werden in dieſer frohen Advenlseit Fefte und Darbte— 
tungen geboten die uns Freude verſchaffen ſollen und deren Reinerlös, den Bedürftigen zugute kommen ſoil Von dieſem 
Standpunkte ausgehend. will das ſeit einigen Wochen an der 
cvang.⸗augsb. Bahnhofsmiſſion beſtehende Damenkomitee am 
FJreitag, den 8. Dezember laufenden Jahres. um 430 Uhr 
nachmittags, im Stadtmiſſionsſaai der St. Johanneskirche eine 
ſchlichte religisſe Advenisfeier veranſtalten. Es iſt das erſte 
Mal. daß ſich dieſes Damenkomiter mil der Bitte um Unier— 
ſtützung an die Oeffentlichkeit wendet und hofft deshalb daß 
der Ruf um zahlreiches Erſcheinen nicht vergeblich ſein wird 
um lſo mehr da ein wirklich reichhaltiges Programm vorgeſehen 
iſt und der Remerlös einer guten Sache zukommen ſoll. Die 
in unſerer Stadt bekannten Soliſten: Fri Zölbetund die 
Herten Schindler und Sokdlowiti haben gütigfl zugeſagt, mit 
Si Zunſt der Sache der Bahnhofsmiſſion zu dienen. Neben 

ologeſängen ſoll auch das innige Lied Leiſe tieſein der 
Schnee“ im Terzett vorgetragen werden. Außerdem iſt die 
muſikaliſche Darbietung dreier Riglieder des Lodzer Zither— 
pereins zu erwähnen. Frau Pfeiffer, Frl. Jeratſch ünd Herr 
ſvoffmann haben ſich in liebenswürdiger Weiſe berciterttärt, 
einige ernſte Sachen im Trio vorzutragen. Das Progtamm 
ſieht noch manche andere ſchöne Nummern vor Erwähnt ſei 
noch, daß am Schluß einige wertvoſle Sachen verloſt werden 
ſollen. Die Loſe ſind bereils vertauft, und werden die werten 
Beſitzer der Loſe auch gebeten, erſcheinen zu wollen. Möchten 
doch dieſer Einladung techt viele folgen. damit ein großer 
Reingewinn dem Heim der Bahnhofsmiſſion zugute käme 

Adventsfeier mit Kinderfeſt des Frauenvereins zu St. 
Matthäi. Herr Paſtor A. Löffler ſchreibt uns: Am morgigen 
Mittwoch. nachm. um 4 Uhr, findet im großen Saal des Lodzer 
MNännergeſangvereins, Petrikauer 213. die große Adventsſeer 
des Frauenvereins zu St. Matthäi ſtatt. Ueber die reiche 
Vortragsfolge dieſer Feier iſt bereiis berichtet worden. Wenn 
hier noch einmal dazu das Wort ergriffen wird, ſo ſoll damit 
auf den edlen Zweck dieſer Veranſtaltung hingew'eſen werden. 
Das Ganze ſteht im Dienſte der Wohltätigkeit. Den Allerärm— 
ſten unter unſeren Glaubensgenoſſen möchten wir eine Weih⸗ 
nachtsfreude bereiten. Das Elend unter dieſen Notletdenden 
iſt ganz ungeheuer. Gana beſonders leiden hier die Kinder. 
Gerade dieſer Kinder, die nicht mehr ſall werden und keine 
ganzen Kleider mehr haben, möchten wir uns in dieſem Jahre 
beſonders annehmen. Darum wende ich mich an alle, die, hel⸗ 
fen können und helfen wollen. und bitte alle herzlichſt; Beſucht 
die Adventsfeier des Frauenvereins zu St. Watthäi! Durch 
den Beſuch dieſer Feier hilft ieder Teilnehmer Tränen trocknen 

E. R. Die Wiener Sängerknaben. Uns wird geſchrieben: 
Denken Sie daran daß die Wiener Sängerknaben morgen und 
übermorgen in der Philharmonie auftreten. Vergeſſen Sie fer— 
ner nicht. daß Ihnen die Jungen etwas bieten werden, was 
Sie in ſo origlneller Faſſung in Lodz noch nicht gehört und 
geſehen haben. Und — notieren Sie ſich. daß es höchſte Zeit 
iſt, Eintritiskarten zu digen Veranſtaltungen zu beſorgen, denn 
die Billets finden ſchon ſeit Tagen reißenden Abgang. 

Roch eine Dornröschen-⸗Aufführung, Uns wird geſchrieben: 
Die Märchenaufführung Dornröschen“, die am vergängenen 
Sonntag das letziemal geſpielt werden ſollte, hatte roß des 
Froſtwetters wieder einen, grohen, Erfoig. Der Saal war wie⸗ der bis auf den letzten Piatz beſetzt. Die, Verwaltung des 
Jnalingeveeine hat daher beſchloffen, dioſes ſchöne Varchen⸗ 
piel nochmals, und zwar am Freitag. den 8. Dezember, ſpielen 
zu laſſen. Die Eintrltispreiſe wurden auf 530 Groſchen ſeſtge⸗ 
ſetzt. Reſervierte Plätze zu 131. Karten ſind ſchon im Ver⸗ 
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AInglelretariat des Jünglingsvereins, Sienkiewiczſtr. 60, 1. St. 
zu haben. 

Vom Lodzer Männergeſangverein „Eintracht“ wird uns 
geſchrieben: Am 7. Dezember um 10 Uhr abends veranſtaltel 
obengenanntner Verein im eigenen Lokal, Senatorſtaſtr. 26 
anſchlicßend an die übliche Singſtunde einen Wurſt⸗ 
Iich maus mit heiterem Programm, zu welchem die verehrten 
Mitglieder ſowie Gäſte herzlichſt eingeladen ſind. 

Aus der Umgegend 
Ronſtautynow I 

Monatsſißung des Kirchengeſangvereins „Harmonia“. 
U. Die Monatsſitzung des Kirchengeſangvereins „Hav 

monia“ wurde vom Vorſtande der Akliven, Herrn Alſons 
Riemann, eröffnet und geleitet. Nach Zahlung der Auf⸗ 
lagen an den Kaſſierer, Herrn Edmund Schmalz, verlas 
der Schriftführer. Herr Max Baumſtark. das Protokoll der 
letzten Monatsſitzung, das oͤhne Verbeſſerungen angenom⸗ 
men wurde. Daraufhin wurde beſchloſſen, auf allgemei⸗ 
nen Wunſch die Operette: „Verliebte Leuten am ô. Ja⸗ 
nuar im eigenen Saal zu wiederholen. Zum Schluß wur⸗ 
den noch drei Kandidaten als Mitglieder aufgenommen 

Rote Fahnen am Telefondraht. 
U. In der Nacht von Sonntag auf Montag wurden 

von bisher unbekannten Kommuniſten in der 1140 Liſto⸗ 
pada vor der Fabrik Bernſtein und in der Laskaſtraße vor 
der Fabrik Großbart und Heymann am Teleſondraht rote 
Fahnen mit Aufſchriften wie: „Nieder mit dem Faſchis 
mus. Es lebe die Bauernregierung“ angebracht, die am 
Montag früh von der Polizei entfernt wurden. 

Alexandrow 
Vortragsabend im Frauenverein. 

ch. Am Sonntag veranſtaltete der Frauenvetein im 
Polyhymnia-⸗Saal einen bunten Abend, der Gewinn 
wurde zum Anlauf von Kohlen für das Armenhaus be— ſtimmt. Es wurde deshalb erwartet, daß der Saal bis 
auf den Letzten Platz beſetzt ſein werde, doch war das lei⸗ 
der nicht ganz der Fall. Es iſt bedauerlich, daß dieſem 
Feſte ſo wenig Beachtung geſchenkt wurde, nahm es doch 
einen recht ſchönen Verlauf, Eingeleitet wurde die Feiet 
mit dem Geſang des Liedes „Süßer die Glocken nie klin⸗ 
gen“. Es folglte die — „Das verlorene Weih— 
nachtspüppchen. die allgemeinen Anklang fand. Es wirk—⸗ 
ten dabei mit Frl. Jiſe Schlichting, Herr Eitel Schultz 
und Knaben als Zwerge. Beſonders die Kinder dürften 
von der Vorſtellung entzückt geweſen ſein, aber als der 
Weihnachtsmann erſchien, da llammerte ſich doch mancher 
kleine Held an MuttersRock. Nach einer Pauſe, in wel⸗ 
cher man am gut hergerichteten Büfett auch für ſein leib⸗ 
liches Woh! ſorgen konnte, gab es eine Puppenverloſung, 
die große Freude hervorrief; an die Knaben wurden an— 
dere Spielſachen verloſt. Die Aufführung „Das gute Lie⸗ 
ſel und das böſe Gretel‘ wurde mit fall auſgenommen. 
Es wirkten dabei mit A Wieſner. Frl. Seidel. Frli. 
Schlichting, Herr Hugo Wieſe und O. Engel. SHerr Alſons 
Prawitz brachte darauf einige Klavierſtücke zu Gehör, 
worauf Herr Paſtor Buſe das Wort zu einer Anſprache 
ergriff, in welcher er allen dankte, die zum Gelingen des 
Feſtes beigetragen hatten. Mit einigen Klapvierſtücken, 
vorgetragen ven Herrn Prawitz, fand das ſchöne Advents- 
feſt ſein Ende. 

ch. Am erſten Adventſonntag wurden in der Sonn⸗ 
iagsſchulo die Kinder mit Lichtlein beſchenkt. Es iſt ſchön 
daß dieſer Brauch auch bei uns eingeführt wird. 

Pabdanuiee Lutherabend 
Heute abend veranſtaltet die Gemeinde im Saal des 

ircenggangyegein⸗ in der —A 5 einen Luther⸗ 
abend. Im Mittelpunkt desſelben ſtehen ein Chor⸗Sprech 
ſpiel von Otto Bruder: „Luther, der Kämpfer“ und ein 
Vortrag von Frl. mag. Schwartz⸗Lodz über Luthers Be— 
deutung in der Literatur. Der * des Jünglings⸗ 
verein; wird mit muſikaliſchen Darbietungen zur Verſchö— 
nerung des Abends beitragen. Die Einnahmen ſind für 
die Kinderbeſcherung in der Sonntagsſchule beſtimmt. Es 
wird um zahlreiches Erſcheinen gebelen. 

Dd. Der heutige Nachtdtenſt in den Apotheken. S. Jankie⸗ 
lewic Alter Rina 9 8. Steckel Limanowitiſtt. 37 BSGin⸗ 
chowiti Narutowiczſtraße 6.S. Hamburg. Gluwnaſtrahe 80 
L. Vawlowſki, Vetritauer Straße 307. U. pPioitrowſti. Po 
morſtaſtraße 91. 

Dancſaguus 
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergehßlichen 

Auguſta Häufſler geb. VBayer 
iſt es uns ein Serzensbedürfnis, allen Verwandten, Freunden und Bekannten, die unſerer lieben Verſtorbenen das Geleit zur letzten Ruheſtätte gegeben 
haben, unſeren tiefempfundenen Dank auszuſprechen. Ganz beſonders danken wir den Herren Paſtoren A. Falzmann und A. Schmidt für die troſtreichen 
Worte im Trauerhauſe und am Grabe, dem Radogoszezer Männergeſangverein „Polyhymnia“ für den erhebenden Geſang, den Beamten und Arbeitern 
für die Beweiſe der Teilnahme ſowie allen edlen Kranz⸗ und Blumenſpendern. 

MDie trauern 
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Dienstag, den 5. Dezember 1930. Handelsteil der „Freien Presse““ 

Vom lodzer handelsgericht 
Z7. In Sachen des Konkursverfahrens gegen die 

LCnolcuto Julius und Berta Roth. Baàckerei in Andrespol. 
hestatigte das Gericht den Ausgleichsvertras zwischen 
den Fallierten und ihren Gläubigern, laut welchem die 
Schuldner zu 25 Prozent in 5 gleichen Halbiahrsraten 
reguliert werden sollen. Die erste Teilzahlung ist am 
7. Juni 1934 zu leisten. 

jin Sachen des Konkursveriahrens gegen Boruch 
Lichtenstein. mechanische Weberei in Pabianice, wurde 
der Eröffnungstermin des Konkursverfahrens auf den 
12. November 1929 zurückverlegt. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen die mecha- 
nische Wollweberei von Leopold Landsbers. Lodz. Mo- 
niuszkostrasso 7. wurde die Friſst zur Anmeldung von 
Ansprũchen um einen Monat verlängert. 

Welterer RUckgang des Beschaftigungsgrads in der 
Lodzꝛer ſ6Grossindustrle 

ag. Im Zusammenhang mit der Beendigung der Sai- 
on hat der Beschäftigungsgrad in der Textilindustrie 
einen weiteren erheblichen Rückgang aufzuweisen. Den 
Angaben des vVerbandes der Textilinduſstrie im Polni- 
gchen Staat zufolge. stellte Ssich der Beschäftigungsgrad 
in den dem Verband angeschlossenen UVnternenmen in 
der Zeit vom 13. bis 19. Dezember wie folgt dar: 

ßZaumwollindustrie: 6 Tage in der Woche 
arbeiteten 9 Fabriken. 5 Tage 12 Fabriken. 4 Tage 7 
Fabriken. 3 Tage 2 Fabriken. Stillgestanden hahen zwei 
Fabriken. In 32 Fabriken waren insgesamt 36 492 Ar- 
beiter beschaftigt. was im Verhältnis zur vorigen Be— 
richtswoche eine Abnahme um 1044 Personen bedeutet. 

Wollindustrie 6 Tage in der Woche arbei- 
toten 7 Fabriken. 5 Tage 6 Fabriken. 4 Tage 3 Fabri- 
ken. 3 Tage 3 Fabriken. Zwei Fabriken haben still- 
gestanden. In 277 Fabriken waren 13208 Arbeiter be- 
schäftigt oder um 44 weniger. als in der vorigen Be— 
richtswoche. 

Weiterer Abbau in den polnischen Kohlengruben. 
Mit dem 11. Dezember wurden in der Könlgshüutte 500 
Arbeiter gekündigt. Die Hütte hatte seinerzeit die Er- 
jaubnis zur Reduſction von 180 Arbeitern erhalten. von 
denen 110 bereits entlassen sind. Die restlichen 70 
Mann sollen in diesen Tagen ihre letzte Schicht ver- 
fahren. 

kine traurige Meldung über die Arbeitslage kommt 
aus dem Dombrowaer Kohlenrevier. Dort hat die 
Verwaltung der Grube „Maximilian II“ der gesamten 
Belegschaft. das sind 115 Mann. mit dem 14. Dezember 
das Arbeitsverhältnis gekündigt. Die Schliessung der 
Grnbe muss eriolgen. da die Kohlenlager erschöpit sind 
und die Grube durch Wassereinbrüche geiährdet ist. 
Bereits jetzt arbeitet die Belegschaft unter öusserst ge- 
fãhrlichen Umständen. Die Ekinrichtung der Grube ist 
unmodern. so dass die Bekämpfung des Wasserein- 
bruches keinen Erfolg verspricht. 

Auf Grund einer Meldung des Bergamts in Zagorze 
vurde festzestellt. dass die Arbeit auf Karl-Grube für 
die Bolegschaft Gefahr mit sich bringt. Der Bendziner 
Starost hat daher die Schliessung der Grube angeord- 
net. Dadurch verliecren hundert Arbeiter ihr Brot. 

ag. ZTunahme der Baumwollgarnvorräte in Lodrz. 
Den Angaben der Vereinigung der Baumwollgarnprodu- 
zenten in Lodz zufolge stellte Sieh der Vorrat an Baum- 
wollgarn am 26. November in den der Vereinigung an- 
goeschlossenen Unternehmen wie folgt dar: In den Spin- 
nercien waren 1393 518 kg vorhanden. oder um 12340 
kg mehr als in der vorigen Woche. Inden Weberceéien 
beétrug der Vorrta 452723 kg. was eine Zunahme um 
4152 kg bedeutet. Insgesamt betrugen also die Vorräte 
am 26. November 1846341 kg und sind im Vernältnis 
zur Vvorwoche um 16 492 k8 gestiegen. 

a. Tarifvertrag in der Bielitzer Textilindusrie. Im 
ſndustriebezirk Bielite haben die Verhandlungen zum 
Abschluss eines Tarifvertrages geführt. Der, neue Vver- 
trag wurde unter den Bedingungen des bisherizen bis 
zum 30. April geschlossen. Wenn er zu diesem Termin 
nicut gekündigt vrd. ſauft er bis zum 31. Oktober 1934 
automatisch weiter. 

Wollmesse in Posen. Am 12. Dezember findet im 
Zusammenhang mit der Ausbietung einer grösseren 
Woſſieteruns für die Regierung eine, Wollmesse statt. 
Produzenten erhalten auf der kFisenbahn eine SOprozen- 
tjgo Taritvergünstizung beſ der Beförderung der Wolle. 

NDiskontsenkung in Schweden. Die Schwedische 
Nationaſbanx hat den Diskontiuss um 6.5 Prozent, d. h. 
von 3 auf 210 Prozent gesenſt. Es steht ausser Zzwei- 
fel. dass nun auch die schwedischen Privatbanken ihren 
Zinsfuss herabsetzen werden. 

Die ordentliche Jahresversammlung der Uia hat 
desehloſsen. bei einem Reingewinn von 40 000 Rm. keine 
hivideude tim Voriahr4. prozent) auszuschütten. Ge- 
heimrat Hugenberzs wurde wieder zum Vorsitnden 
Jes Aufsichtsrats gewault. 

644 Prozent Dividende. Die grossen Hotels. dic die 
englische Tecfirma I. Lyons u. Co. in London errichtet 
hat. das Strand-Paiace- und Regent Palace-Hotel et: 
freuen sich in London der grösgten Beſiebtheit. Für 
das dritte Jalr ihres Besteliens hat die Strand.-Hotel- 
Geseliſschaft jeizt cine Pividende von 644 Prozent iest- 
gesetet Mau vient. dass London immer noch die Stadt 
des grössten Fremdenverkehrs von Europa ist. 

Der Donar in Lode 
B. Der Dollar verkehrte gestern in den Abendstun- 

den zum Rurse von 5.60 ztoty Geld und 5.62 271 Briei. 
Pie Bank Polski zahlte gestern in den Morgenstunden 
5152. Das englische Pfund 29.50 (Kauf) und 29.60 (Ver- 
kentw PReickſmark 21252125. ſranzösische Frank 
ſα öο tischechische Krone 25. 60. österreichische 
Schihling 9073, Golddollar 9. 01-9. 00. Goldrubel 470 - 
4.75. Silberrubel 1.37. Silherkleinmünzen 67 Gr. pro 
Rubel. Tscherwoniez 1.30 Zlotx. 

MWars Cchauerr BrSEnv—E 
Ruhig. Dollar schwankend,. Pfund lester. 

Die Warschauer Börse verkehrte in der Berchts- 
woche ruhig. die Entwicklung stand unter dem Eindruck 
einer Anspannung des Geldmarktes infolge des Monats- 
schluſsſses. dio zu grösseren Transaktionen keinen An- 
reiz gab. Das Geschäft auf dem Aktienmarkt blieb 
mangels Aufträsßen und Anregungen auf wenige Eifek- 
ten beschränkt. Auf dem Anlagemarkt gingen die auf 
Dollar lautenden Werte infolge der höheren Notierung 
des Dollars an einzelnen Tagen höher. Im allzgemeinen 
war die Grundstimmung der Börse freundlich. aber 
ruhig. so dass die Kursverschiebungen. die sich bei den 
einzelnen Werten ergaben. recht unbedeutend sind. 

Der Valuten- und Devisenmarkt 
stand neuerdings im Zeichen der Schwankungen des 
Dollars. der im ganzen und grossen in der Bericehts- 
woche gut behauptet lag. aber zu Wochenende neuer- 
dings einen Rückfall erlitt. In Warschau wurde Kabel 
New Vork von 5.63 auf 5.60 herabgesetzt. während die 
Bank Polski für Dollars zu Wochenende 5.58 gegen 5.50 
zu Wochenbeginn zahlte und im Privatverkehr gegen- 
über einer Notierung von 5.54-25.59 am Beginn der 
Woche zu Mochenschluss eine Taxierung von 5.58 zu- 
standekam. hHingegen tendierte das Pfund während der 
ganzen Woche fester und erhöhte sich in Warschau auf 
29.40. Die übrigen umgesetzten Devisen blieben ent— 
weder unverändert oder sie erfuhren nur unerhebliche 
Veränderungen. Zu Wochenende kamen in den an der 
Börse notierten Devisen Transaktionen zu folgenden 
Rursen zustande: Belgien 123.99. Danzig 173. 18. Hol- 
land 358.25. London 29. 40. New Vork 5.57, Paris 34.85. 
Prag 26.43. Schweiz 172.34. Stockholm 151.70 und lIta- 
lien 4689. In den an der Börse nicht notierten Devisen 
zeigt die Kursgestaltung folgendes Bild: Berlin 212.50. 
Danzig 173.25. Kopenhagen 131.35, Oslo 147.75 und 
Montreal 5.72. Im privaten ausserbörslichen Verkehr 
notierten: der Dollar 5.58. der Golddollar 9.01 -9. 02. der 
Goldrubel 4.69. der Silberruhel 1.30. deutsche Mark 
210.50. österreichische Schilling 100.00 und der Tscher- 
woniez Z1. 0.90. 

Unter dem Eindruck der zu Ultimo bestehenden 
Geldversteifunz war der Auftragseingang auf dem 

Aktlenmarkt 
gering und nur auf Spezialwerte beschränkt. In den an- 
deren Papieren war das Geschàäft sſstark vernachlässigt. 
wodurch Abbröôckelungen eintraten. Im Vordergrund 

——— ſä1 7 D—DD—N—N—N — * 

Lodæer Böõrse 
LOdz. den 4. Dezember 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kauf 

Dollar — 5.61 5,58 
Verzinslſiche Werte 

73 Stabilisationsanmleihe — 54.00 33.75 
43 Invæestitionsanleihe — — 103.75 103,50 
43 Prämien-Dollarameihe — — 48.80 48.50 
33 Bauanleihe — — 37.90 37,75 

Bank·Aktlen 
Bank Polski —— 80.00 79.50 

Tendenz abwartend. 

WVarsechauer Börse 
Warschau. den 4. Dezember 1933. 

De visen 
Absechluss Verkauf Kam 

Amsterdai. 358 25 359., 15 357.35 
ßerlin 212.50 — . — —. 
ßrũssel 123.80 124,11 123.49 
Danzig — — — 172.82 
Kopenhagen —— — — — — 
ondon 29 44 29.58 29.30 
New Vork 5,671/. 5.701/3 5,64/. 
New Vork- Kabel 5.69/. 5,721, 5,66/. 
Oslo — . — — — — .— 
Paris 3485 34. 94 34.76 
Prag 26.43/, 26.50 26.37 
Lom 46,92 47.04 46,90 
cdtockholm — — —, — — — 
zurich 172.47 172,90 172,04 

Umsatze unter mittel. Tendenz unelnheitlich. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 5. 66—5, 66. Goldrubel 4.,68. 
Golddollar 9. O3B.9. 0006. Ein Gramm Feingold 5,9244. 
Deviso Berlin z2wischenbanklich 212.50. Deutsche Mark 
privat 212.00. Pfund Sterling 29.40. 

Staatspapiere und Picadbriefe 

43 Prumien-Dollaranlehe 48.75 
75 Stabilisierungsanleine 54 38554, 530 5438 
43 Serien-Investitionsanleihe 108.50 
53 LKonverslons-Eisenbahnanleihe 47,00 
8 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 
83 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
72 Ohl der Bank Gosb. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
72. Pfanſbrief« dor Bank Rohnv 83.25 
73 laändl. Dollarpfandbriefe 38.00 
412,3 laàndl. Pfandbriefe 4600 
4143 Pfandbriefe der Stadt Warschau 5400 3,75 
53 Piandbriefe der Stadt Warschau 58.59 
83 Pfandbriefo d. St. Warschau 49. 13- 50, 00 - 49, 50 
83 Pfandbriefe der Stadt Lodz 47 50 
83. Pfandbriefe der Stadt Lublin 40.00 

Aktienmarkt lustlos. Anlagemarkt, namentlich Dollarwerte beiestigt 

des Interesses standen diesmal die metallurgischen 
Werte. So gingen Spiess. cie letztens 29.00 notierten, 
auf 32.00 höher. regeres Geschäft herrschte auch in Sta- 
rachowice. die einen Kurs von 9.75 erzielten und in Ce— 
gielski. die sich auf 8.75 erhöhen konnten. Auch Lilpop. 
die eine Kursnotiz von 11. 0 aufweisen, und Ostrowiec- 
ki. die mit 21.50- 22. 00 abschliessen, waren befestigt. 
Gut gehalten hat sich Bank Polski. Für Zyrardow kam 
ein Orientierungskurs von 10.50 zustande. auch Norblin 
lagen mit 18.00 gegenüber der letzten Notierung wesent- 
lich gebessert. Zu Wochenende weist der Kurszettel 
im ganzen drei Papiere auf, nämlich Bank Polski. die 
mit 79.75—580.00 Spiess mit 32.00 und Norblin mit 18 
aus der Berichtswoche hervorgehen. 

Dahingegen lag 
der Anlagemarkt 

gut behauptet. und wenn sich auch die meisten Papiere 
keine grösseren Kursbesserungen ergaben,. so erwies 
sich das Kursniveau als widersſtandstähig. Die Tendenz 
war jedenfalls freundlich, namentlich die auf Dollar lau- 
tenden Werte gingen infolge der Dollarbefestigung 
höher. Insbesondere die Dollaruwka. die mit 4830 um- 
gesetzt wurde, die 6proz. Dotlaranleihe, für die ein Kurs 
von 57.50 gelegt wurde und die Dillonanleihe. die auf 
67.50 sich erhöhen konnte, waren befestigt. Auch im 
Privatverkehr setzten die Dollarpapiere die Aufwäarts- 
bewegung fort: so konnte zu Wochenende die War- 
schauer Dollaranleine eine Kursbesserung auf 50.00. die 
Schlesische Dollaranleinhe auf 48.00 buchen. Eine feste 
Tendenz herrschte auch auf dem Markte der privaten 
Lokationspapiere. Die Kursbefestigung wird hier in 
ersſter Linie auf die ah J. Dezember durchgeführte Her- 
absetzung des Einlagenzinsfusses zurückgeführt. wo- 
durch eine immer stärkere Nachfrage nach festverzins- 
lichen Werten entstenht. Nachſtehend die Wochenend- 
kurse: 7proz. Stabilisierungsanleihe 53. 25-53. 13. 5pro- 
zentige Konversionsanleile 52.00. 5proz. Eisenbahnkon- 
versionsanleihe 46. 00. 8- bezw. 7pr0z. Pfandbriefe und 
Obligationen der Landeswirtschaftsbanß 9400 bezw. 
83. 25. 8-. bezw. 7proz. Piandbriefe der staatlichen Agrar- 
bank 94. 00 bezw. 88. 00. Sproz. Bauobligationen der Lan- 
deswirtschaftsbank 93.00. 414proz. Bodenpfandbriefe 
45. 2545. 50. 5 bezw. Sproz. Pfandbriefe der Stadt War- 
schau 57. 60 bezw. 48. 00. und 8Sproz. Pfandbriefe der 
Stadt Lodz 44.50. 

* —— — — — — ————— — 

Altlen 
81.00 Warsch. Zuckerges 20,25 

Lilpop 11.00 Starachowice 10,10 
Haberbusch 38.50 Ostr. Werke — .- 

Tendenz für Staatsanleſihen vorwiegend fester. für 
Aktien fester. für Pfandbriefe uneinheitlich. 

— 

Bank Polski 

BaAaumuot hBaS J 
Kb. New Vork. 4. Dezember. Eröôffnungskurse). De- 

zember 9. 86. Januar 9.92. 
Kb. New Vork. 4. Dezember. Mittelkurse). Dezem- 

ber 9. 77 -9. 82, Jannar 9.85. 

Geitreidehõör sen 
4. Dezember. LoOd2 POSen 

Poægen 13.50 - 14.00 14 50 - 14.75 
Weizen 20,75 - 21.25 18,25- 18. 75 
Mahlgerste 13,50 - 14. 00 13,75 — 14.,00 
Braugerste 15,00 - 15., 50 15.75 - 16.50 
Gesammelter tlaic 13,25 - 13,75 — — 
Einheitshàfer 13. 75 —- 14,00 13. 00 - 13,25 
Roggenmehl. 65proz. 21,25 - 22,25 20,75 - 21. 00 
Rogæenmehl. 60proz. 22. 25 -23, 25 — — 
Weizenmeh 33,00 -35,00 29.,75- 31, 75 
Roggenkleie 8.75 — 9,25 9.75 - 10. 25 
Weizerkleie 8,50 - 9.00 9. 25 — 9.,75 
Weizenkleie. grob 2. 00 — 9,50 10.25 - 10. 75 
Raps 46. 00 - 48, 00 41,00 - 42. 00 
Speisekartoffeln — — 3, 25— 3,50 
Viktoriaerbsen 26.090 - 30. 00 21,00 - 24,00 
Felderbsen 22,50 - 23. 50 — — 
Blauer Mohn 62. 00 - 67. 00 — — 
Roter Klee 160 - 200 130 - 150 
Weisser Klec 80- 120 90 - 120 
Gelber Klee — — 90 - 110 
Wicke 15,00 - 16,00 — — 

Tendenz ruhis. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Pieniadz to nie jeſt wszystko“. 

Heute in den Kinos 
Adria: .Die Geſchichte einer Sünde“ (Karolina Lubienſta). 
Capitol: „Der Abſchaum der Straße“ (Sylvig Sidney). 
Cafino: „Der Spion in der Maske“ (Hanka Ordon) 
Srand⸗Kino: „Das Geheimnis ciner Frau“ (Irena Dunn). 
Luna: „Das weiße Geſpenſt“ (Bella Lugoſi). 
Metro: .Die Geſchichte einer Sünde“, (Karolina Lubienſta). 
Palace: „Der Aufruhr der Jugend“. 
Przedwioente: „Alles für, das Kind“ (Maurice Chevalier). 
Roxy: „Miß Flora“ (Anny Ondra). 
Rakſeta: .Aus dinem Totenhaus.— „Körperkultus“. 
.Sztuka: .Der Adjutant ſeiner Hoheit“ (Vlaſta Burian). 

Druck und Verlaa: 
„Libertas“. Verlaasgeſ. m. b. 5.. Lodz,. Vetrikauer 86 

Verantw Verlaasleiter: Verteld Bergmann. 
Hauptſchriitleiter Adolf Kargel. F 

Verantwortlich für den redaknnonellen Inhalt der „Freien Vrejſe 
Sugo Wieczorel. 
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D — ——— — 
hunderte von Fabrikanten. die die Marke un- 
seres weltberühnten Puders imitieren und 
dennoeh seine Qualität und seinen Dult nieht 

nachabnen können. 

Gebt acht auf die Puderdose und den unbe- 
dingten Wortlaut: 

5 FLEURS FORVIL Paris. 
Dieser Puder wird ausschliesslieh in Paris 

fabriziert. 

* EINEN VAhREN TRIVMPHZUb 
* durch die ganze Welt machen die 

5flenn pParfums und Fau de Joiletfe 
5 FLEURS FORVILParis. 

Um Imitationen z2u vermeiden, werden roleche 
nur in Originalflaschen und niemale per Ge- 

vicht verkauft. 
—— — e———2D 

—D 7 — —8 —D —D — —X —VE — 8* —VB —— 2752 88 

J 

DER NEID 

* — * Frauenverein d. St. Trinitatisgemeinde 
* zu Lodz 

—8 Zugunſten der Gemeindearmen 

— wE 

83388 

und des „Gniazdo“ 
findet am 8. Dezember im neuen Sängerhauſe, 11-go Li⸗ 
ſtopada 21, eine 

Modenrevue 
und Ausſtellung verſchiedener erſtklaſſiger Firmen, wie: 
Wigro, Trajſtman, Adolf, Van de Weg, Tea Sanne, 

Herſchſon, „Erneſtyna“ u.. ſtatt. 
Außerdem Verkauf feiner Handarbeiten. — Unterhaltungs⸗ 

—8* 

—öB 

muſik. — Büfett. — Programm. 
Eintritt Z1. 5— Beginn 4 Uhr nachm. & 

—C 

—IhXXdooboooooooDoDDD—D—D—D——— — 
�— 

Frauenverein der St. Matthãigemeinde 
Mittwoch, den 6. Dezember, um 3.30 Uhr nachm, fin⸗ 

det im Saale des Lodzer Männergeſangvereins, Petrikau— 
er Straße 248, eine 

Advents ſeier 
ſtatt. Vertauf von verſchiedenen Handarbeiten u. Schürzen. 
Weihnachtsaufführungen. Lebende Bilder. Knecht Ruprecht. 

Ueberraſchungen für Kinder. 
Eintritt 31. 1350, Kinder 50 Gr. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 

IEE 

AA —eä———— 

Kirchengeſaugbereĩn l 
der St. Johannis- D.MbI..Iilhp 

Gemeinde. xxuinsakieoe las 
das 3. haus d. der 6lowna 

Am Mittwoch, den 6. d. M. Hbeum, garn u. Selchiechss · 
10. Ahr abends, findet an— —— 3 
ſchliehßend an die ——— 43 

ingſtunde 
eine —* Mongatsſitzung ——— Spezlialarzt fũr Saut · 

und Geſchlechts kranke 

mit wichtiger Tagesordnung ſtatt. Die Herren —— 
altiven und paſſiven Mitglieder werden hiermit ppetrikauer Str. 90 
höflichſt erſucht, an der Sitzung recht zahlreich Kantenemoſaug ach b. 
beitzunehmen. 82 und von 550 Uhr 
6631 Die Verwaltung. Zeileſon je2o· 45 

Fũr Damen beſondere 
Wartezimmer. 

Ir. 336 

Mittwoch, 

—4 den 6. Dezember, 
abends 

Jin 
IIEEIEEC 

Ne Wienet bülget 
8,30 Uhrden J. Dezember, 8.30 Uhr 

hilharen 

22 27. 
3 8 

— e— — 
—— 

— 5*— 
Donnerstag, 

abends 

zie —— — 
—— — — 

Lodzer Muſikverein Stella⸗ 
Sonnabend, den 9. Dezember, 

punkt 8 Uhr abends, im Saale 
des GV. „Eintracht“, Senatorſka 26, 

auf allgemeinen Wunſch des Publikums Wieder⸗ 
holung der mit größtem Erfolg aufgeführten 
Operette 

Hie Ratsmädel 
von Marcelius, Muſik von Max Vogel. 
Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein. 

h J Bijouterie. Silber, Lombardquit⸗ 
bD tungen kauft und zahlt die höchſten F 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr- 
kowſka 7. 

—— — 

Srauenverein 
Sder St. Johannisgemeĩnde 
Donnerstag, den 7. Dezember Jl. J. begehen 

wir im Vereinslokal, Nawrotſtr. 31, unſer 

7. Stiftungsfeſt 
verbunden mit einer kleinen Adventsfeier. Mit—⸗ 
glieder ſowie Gäſte des Vereins ſind herzlich ein— 
geladen. 

Der Vorſtand. 

Dr. med. S. Urynslca 
Spegzĩalãrztin ſũr 

Haut⸗ und veneriſche Krankheiten 
Frauen und Kinder 

Empfangt don 5211 und 8 nachmittags. 
Sienkiewicza 34 Telefon 14610. 

122 Brillanuten?? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmucachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die Kleinanzeige in der 
höchſten Preiſe. M. Mites, Piottlowſta 80. EFreien Presse“. 

Ludwig falk Empfängt Haut- und 
Geschlechtokranlee 

von 10-212 und 51 Ahr 
Nawrot7, Tel. 128-07 

erledigt schnell und 
zufriedenstellend die 

Glas und Porzettan kauft man am 
billigſten in der Porzellanmalerei K. Frei— 
gang jun. Wyſokaſtr. 32 Ecke Nawrot. 6557 

—— —— —— 

RESTER 
jũr Anzuge, Domen- u. Herpen-Mäntel 

empfiehlt Firma 

— —7 

Schreibtiſch, Kredenz, Tafelſervice, plattierte 
Beſtecke, Bettvorleger, Laͤufer, 2 Stilleben (Aqua⸗ 
reli) und verſchiedene Wirtſchaftsgegenſtände weg— 
ugshalber billig zu verkaufen. Wulczanſta 168 
Wohnung ba. 1703 

Ein 3ſtöckiges Eckhaus aus freier 
Hand billig zu verkaufen. Zu erfragen bei K. 
Freigang jun, Wyſola 32. 6539 

Ich erkläre hiermit, daß die von mir ver— 
breiteten Verleumdungen und Gerüchte, die die 
Perſon des Serrn Gregor Richter betreffen, 
jeglicher Grundlage bat ſind und leiſte ich hier⸗ 
mit offentliche Abbitte für den Herrn Richter zu⸗ 

efügten moraliſchen Schaden. Rudoli Weilert, 43 1424 

Die Puppenklinitk, Andrzeja 4, Laden 
Pohanel, nimmt jegliche Reparaturſachen ent— 
gegen und fertigt Puppenperücken von künſtlichem 
und natürlichem Haar an. 1421 

Zwei Schreibmaſchinen; Acs und 
Adler, faſt neu, billig zu verkaufen. Przejazd 19 
Wohn. 7, von 2 bis 5 Uhr nachm. 1422 

Süte reinigt chemiſch und faſſoniert nach 
Syſtem Habig: Pogotowie Krawieckie Kiersza. 
Wstap Zeromskiego . dzwoũ 186-30. 

Adventsſterne (Garbig, leuchtend) zu 
Z31. 6—. Eigene Ausführung. L. Nilkel, Kunſt— 
handlung, Rawrotſtraße 2. 6533 

Ein Fabrikſaal, geeignet für Strumpf⸗ 
wirkerei, Zwirnerei oder Werkſtatt, ſowie 1 Zim⸗ 
mer und Küche mit Waſſerleitung ab ſofort zu 
vermieten. Nawrotſtr. 82, beim Wirt. 1692 

Suche Stellung in kleiner Druckerei als 
Koloriſt oder in Bleiche u. Appretur hier oder 
auswärts. Gefl. Offerten unter „A. B. 100* an 
die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 1423 

Doktor 

RLINGER 
Spezialität: veneriſche. Haut- und Haartrantheiten 

Sexual⸗Ratichläge) 
Andrzeja 2, Telefon 132.28. 

Empfänat von 6—8 Ubr abends. Sonn. und Feie:⸗ 
taas von 1012 Ubr 5og 

Dr. HELLEFR 
Spezlalarzt jũr Haut · u. venerijche Kraukheiten 

Traugutta 8, Teleſon 170480 
Sprechſtunden von 8211 Ahr frũh und von 8 abends. 
Sonntkags v. 1122. Für Damen beſjonderes Martezimmer 

Für Unbemittelte Seilaujſtaltpreije. 

Zahnarzt 

TONDOWVSX 
EGluwnga 5t, Telefon 174.9 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr Sendse 
Künſtliche Zahne zu bedeutend herabgelekten Preiſen 

NAtenloe Beratuno — 


